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Verwaltungsanarchie. 


An die Denkfchrift betr. die Bauausführungen 
an den großen Waſſerſtraßen im Jetyre 1887/88 


hat das Herrenhaus in ſeiner Sitzung vom 30. März 


Erörterungen auch allgemeiner Natur, namentlich 


über die Stromregulirungen und die wiederholten] waſſer; lebendes, geſundes Warthewaſſer kommt nicht 


Ueberſchwemmungen der letzten Jahre geknüpft, 
die von Intereſſe ſind. Zunächſt ſtellte der Bericht 
erſtatter, Oberbürgermeiſter Lindemann feſt, daß 
ſelbſt an der Oder, der Elbe und der Mofel, wo 
die Arbeiten „im Intereſſe der Schiffahrt“ be⸗ 
endigt find, das Ziel derſelben, eine Waſſertiefe 
von einem Meter herzuſtellen, nicht erreicht iſt. 


der Intereſſenten ein Sommerdeich in einen 
Binterdeich umgeändert worden. 15 
„„Es find dadurch“, ſagte er, „nach meiner Schätzung 
ungefähr 30 000 Morgen der ſchönſten Warthewieſen 
umgewandelt worden in faule, mooſige, verſumpfte 
Waſſerlöcher. (Hört! hört) — Das Waſſer ſteht von 
der Oder her weit hinauf, jedoch nur tobtes Stau- 


mehr hinein. Es iſt ein ganz gewaltiger Unterſchied 
zwiſchen einer eingedeichten und nicht eingedeichten 
Wieſe. Ich beſitze von beiden Sorten. Ich bekomme 
außerhalb des Dammes, nach dem Lande zu gelegen, 
4 Thaler Pacht und habe Mühe, die zu bekommen. 
Dort, wo nicht eingedeicht iſt, wo das lebende Waſſer 
der Warthe hinſpülen kann, bekomme ich 25, 26 bis 
28 Thaler jährliche Pacht. Ich möchte alſo bitten, 


und Stanlen, der wenig Munition hatte, hielt es für 
gerathen, ſich nach feiner früheren Pofition bei Ibwiri 
urückzufiehen, von wo er den Lieutenant Stairs m 

100 Mann zur Abholung Dr. Parkes und Nelſons aus 

ſandte. Stanley wurde dann krank und war noch ſehr 
ieidend, als nach 47 Tagen Stairs mit Parke und 
Nelſon mit dem Boot und den Waaren ankam; von 
den 38 bei Parke gelaſſenen Leuten kamen nur 11 
zurück. 

„Am 26. April kam die Expedition abermals in 
Mozambonis Reich, der diesmal Blutsfreundſchaft 
ſchloß, ein Beiſpiel, das alle anderen Häuptlinge nach 
ahmten. Nahrungsmittel wurden gratis geliefert und 
fo viel Geflügel, Rinder, Schafe, Ziegen geſpendet, daß 
wir königlich lebten. Als wir nur noch eine Tagereiſe 
vom Nnanza entfernt waren, kamen die Einge⸗ 


an der Einweihung der Kirche in Oppenheim 
theilzunehmen. 


* [Der Kaiſer und die „Volkszeitung“. ] Aus 


Berlin wird der „Frankf. Ztg.“ vom 3. April 
gemeldet: „Es verlautet, daß nunmehr der Kaiſer 
als Chef der Familie einen Strafantrag gegen 
die „Bolkszeitung“ wegen „Berunglimpfung des 
Andenkens des Kaiſers Wilhelm“ ftellen will, 
nachdem die dazu Berechtigten, die Kaiſerin Augufta 
und die Großherzogin von Baden, die Stellung 
des Strafantrages verweigern.“ 

* [In Sachen der „Volkszeitung“ ] wurden 
dieſer Tage auch der Factor und der Meiteur 
der Druckerei vernommen. Dieſelben gaben aber 
an, über den Verfaſſer nichts ausſagen zu können. 


Graf v. Franckenberg faßte fein Uritzeil über die ie königl. Staat Deich, den ſie] borenen von Kawali und fagten, ein weißer 
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Worte zuſammen: „Ein ſehr großer Theil von | wegnimmt.“ ling ein ſchwarzes Packet für mich gegeben, | Ztg.“ aus Hamburg vom 2. April geſchrieben: 


dem verwendeten Gelde iſt in dem Waſſer nicht 


verbaut worden, ſondern geradezu im das 
Waſſer geworfen worden.“ Daß die Bauten im 
Intereſſe der Schiffahrt das Ziel der Vertiefung 
des Flußbetts nicht erreicht, wies der Redner im 
‚einzelnen zahlenmäßig nach. Bezüglich der Oder 


ſtellte er feſt, daß durch die Regulirungsarbeiten 


ſeien. 
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die Verſandung nicht beſeiligt, ſondern nur einige 
Meilen weiter abwärts verlegt worden ſel. Die 
Regulirung der ſchiffbaren Ströme allein reiche 
nicht hin, da die Nebenflüſſe, wie er an dem 
Beiſpiel der Malapane, welches Graf v. Garnier - 
Tarawa näher ausführte, nachwies, nicht regulirt 
Graf v. Franckenberg erkannte an, daß 

en Oberſtromdirectionen ſeit dem letzten Jahre 
umfaſſende Befugniſſe namentlich in Bezug auf 
Ueberſchwemmungsgefahr und Eisverſtopfung zu- 
getheilt ſeien, aber das genüge nicht. Es müſſe 
eine große Behörde für jeden Strom eingerichtet 


werden, die alle zufammenlaufenden Intereſſen in 


die Hand nehme. 


Franckenberg dafür aus, die Winterdeiche im 


Princip aufzugeben und zu den Sommerdeichen 


überzugehen; das verurſache große Koſten, aber 
die Koſten, welche jetzt die Ueberſchwemmungen 
aus Staats- und Privatmitteln nöthig machten, 
ſelen doch noch weit erheblicher. Dieſe Unter⸗ 
ſtützungen könnten ſehr ſchwer richtig vertheilt 
werden; er halte ſie in gewiſſem Sinne für 
demoraliſirend; man mache dadurch gewiſſe 
Klaſſen der Bevölkerung zu „Staatspenſionären“. 
Mirbach ſagte u. a.: 
will nur erwähnen, Saban vorigen Jahre bei ⸗ 
b e in Oſtpreußen Zuſtä 
welche die Mißbilligung aller ruhig denkenden Leute 
erfahren haben. M. K., es wurben nicht bloß ge⸗ 
nügende Unterſtützungen, es wurde ein Superfluum 
von Unterſtützungen gegeben, derart, daß die Leute 
nur den Gedanken hatten: ach, wenn doch nur wieder 
eine Ueberſchwemmung käme!“ 

Dr. Miquel klagte, „daß wir den großen 
Reichthum an Waſſer bisher noch längſt nicht 
in genügender Weiſe ausgebeutet haben“ und 
fuhr fort: ö 

„Mir hat vor einiger Zeit ein erfahrener Engländer 
‚gejagt: wenn wir in England dieſen ungeheuren Reich⸗ 
thum an Waſſer hätten, wie Sie in Preußen, ſo würden 
wir daraus einen ganz anderen Nutzen gezogen haben. 
Der Fehler ſei, „daß während immer Waſſer Waſſer in 
ſeiner verſchiedenen Wirkung bleibt und der Fluß immer 
Fluß, doch die verſchiedene Thätigkeit des Waſſers und 
die verſchiedenen Zwecke, zu welchen man das Waſſer 
braucht, in ganz verſchiedenen Reſſorts, ja in ver- 
ſchiedenen Miniſterien behandelt werden““ 


Wie ein Eiſenbahnminiſterium, müßten wir 


Heine Generalwaſſerbirection haben. Namentlich 


empfahl Dr. Miquel die Anlage von Sammel- 
becken. Ein anderes Mitglied, Kerr v. Klitzing, 
berichtete, an der Mündung der Warthe in die 
Oder ſei in den oer Jahren gegen den Willen 
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Nur eine Liebesgeſchichte. 


Frei nach dem Amerikanifhen des Philipp Orne. 

4) Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Drittes Kapitel. 

In unregelmäßigem Bogen zog ſich das dorf 
Stapleton längs der einen Seite eines tief ins 
Land dringenden Meerbufens hin, der, an feinem 
unteren Ende keilförmig zugeſpitzt, kaum mehr 
als die Breite eines mäßigen Fluſſes aufwies. 
Still und unbewegt wie ein Bergſee lag die 
Bucht da, durch eine weit vorſpringende ſandige 
Landzunge von dem Wellmeer, zu dem ſie ge- 
hörte und das ſich in grenzenloſer Weite jenfelts 
der Nehrung ausdehnte, beinahe völlig geſchieden. 
Die Morgenfonne flimmerte auf dem glänzenden 
Waſſerſpiegel, als George Kolyoke die Augen 
aufſchlug und ſich allein fand. Blinzelnd hielt er 
Umſchau. Es war ein freundliches Zimmer von 
fleckenloſer Sauberkeit und halb ländlichem, 
halb ſtädtiſchem Charakter, in dem er ſich befand; 
die Vorhänge wie friſch gefallener Schnee, die 
geſcheuerte Diele an Weiße mit ihnen wettelfernd, 
die Betten altväteriſch, ader bequem. Ange⸗ 
heimelt von ſeiner Umgebung, kleidete er ſich an 
und trat an das Fenſter, um in einem 
langen bewundernden Blick die Schönheit 
des beglänzten Meeres in ſich aufzunehmen. Ihm 
gegenüber, durch die Breite der Bucht von ihm 
getrennt, erhob ih ein weißes Gebäude mit 
Erkern, Thürmen und vorſpringenden Beranden. 
„Cornlands“, murmelte er, mit dem Gefühl, daß 
ein leerer Platz ihm dort lieber geweſen wäre, 
als die ſchmucke Billa der Familie Slandiſh. 
Aber in ſeiner Seele fand heute das Unbehagen 
keine Stätte; der Frieden, die erhabene und doch 
einfache Stille ringsum ſagten ſeiner beſchaulichen 
Natur zu. Hier mußte es gut ſein, Küiten zu 
bauen. i 

Roger Urguhart war der gleichen Meinung. 
Von einer Excurſion durch das Dorf heimgekehrt, 


nde eniſtanden ſind, 


Der kgl. Commiſſar, Oberbaudirector Wiebe, 


wußte darauf nichts zu antworten, als daß er 
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten vertrete, 
während die Sache zum Feſſort des nicht ver- 
tretenen Miniſters der Landwirthſchaft gehöre; 
worin Dr. Miquel eine Beſtätigung ſeiner Be- 
hauptung fand, daß es an einer einheitlichen 
Leitung unſerer Flüſſe fehle. „Das“, fügte er 
hinzu, „ſollte doch eigentlich nicht vorkommen, 
daß in ſolchen Fragen ein Reſſort von einem 
anderen nichts weiß.“ Graf zu Lunar ergänzte 
die Ausführungen noch durch ein intereſſantes 
Beiſpiel, indem er ſagte: 

„Der Spreeſtrom ſoll regulirt werden, die Noth 
wendigkeit dafür iſt anerkannt ſeit 150 Jahren durch die 
damalige Regierung, den Landesherrn ſelber. Es iſt 
ſeitdem verhandelt worden bis in die neueſte Zeit, und 
das Ende iſt, daß das Project an dem Widerſtand der 
Majorität der Grundbeſitzer geſcheitert iſt, welche ihr 
Intereſſe im Auge haben, indem ſie ſich darauf ver⸗ 
laſſen, daß die königl. Staatsregierung doch zuletzt die 


| Mittel bewilligen wird.“ 
Graf v. Mirbach ſprach ſich ebenſo wie Graf el bewilligen wir 


Graf Lynar empfahl, die Sache auf dem Wege 
der Gelbſtverwaltung zu Stande zu bringen. 
Die Verhandlungen werfen, wie man ſieht, ein 
helles Licht auf die Schattenſeiten der preußiſchen 
Bureaukratie. Daß der in dem Geſetzentwurf be- 
treffend die nichtſchiffbaren Flüſſe Schleſiens ein- 
geſchlagene Weg, die Regulirung der Nebenflüſſe 
ausſchließlich den Kreisausſchüſſen zu überlaſſen, 
zur Beſeitigung der Mißſtände nicht führen kann, 
liegt auf der Hand. 


Stanleys Brief. 
Den erſten Theil von Stanleys Brief haben 


wir geſtern im Wortlaut mitgetheilt, jo weit der 
ſelbe nach einem Telegramm des „B. T.“ aus 


London vorlag. Der letzte Theil, aus welchem 
auch bereits der weſentlichſte Inhalt kurz wieder⸗ 
gegeben iſt, lautet folgendermaßen: 

„Geſchenke wurden an König Mazomboni geſandt, 
der am nächſten Morgen ſeine Antwort ſenden wollte. 
Aber der Tag graute kaum, als wir durch Kriegsrufe 
geweckt wurden. Wir ſandten einen Dolmetſcher, der 
mit Pfeilen empfangen und dem zugerufen wurde, daß 
Mazamboni unſere Vertreibung angeordnet habe. 
Stanley lieferte ein erfolgreiches Gefecht und erreichte 
nach mehreren kleinen Scharmützeln während der zwei 
folgenden Tage ein Hochplateau, wo die Verfolgungen 
aufhörten. Es wurde Raſt gemacht und in den ver- 
laffenen Dörfern regalirten wir uns an Melonen, Ba- 
nanen und Wein; Kühner und Ziegen wurden ge- 
ſchlachtet, gebraten und gekocht. Die Ausgehungerten 
erholten ſich raſch von den Strapazen und verloren wie 
durch ein Wunder ihr Fieber. 

„Neue Schwierigkeiten entſtanden aber, als der Gee- 
ſpiegel des Albert Nyanza der Expedition entgegen 
leuchtete. Die dort ſehr dichte Bevölkerung wollte mit 
den Reiſenden keine Blutsfreundſchaft ſchließen. Die 
Leute nahmen keine Geſchenke an, ſie waren zwar höf⸗ 
lich, verweigerten aber alles, ſelbſt Trinkwaſſer. Als 
die Expedition nicht weichen wollte, kam es zu Kämpfen, 
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Zuverſicht, 


ob ich ihnen folgen wolle. „Ja, morgen“, erwiederte 
ich, „und wenn a die Wahrheit ſprecht, mache ich 
Euch reich.“ Die Nachricht war richtig, und am näch⸗ 
ſten Tage hielt Gtanlen einen Brief Emins in feinen 
Händen. Emin hatte von Stanleys Kommen gehört 
und war per Dampfer nach Kawali gefahren. Die Ein⸗ 
geborenen Haupt erſchreckt vor ihm; nur die Frau des 
Nyamaſſie⸗Häuptlings blieb, und von ihr erfuhr Emin, 
daß Stanley in Mozambonis Land geſehen worden ſei. 
Emin ließ darauf den Brief zurück, der vom 26. Mär; 
1888 datirt war, und in welchem er Stanlen bat, dort 
zu bleiben, wo Emin den Brief hinterließ. 

„Am 26. April wurde Lieutenant Jephſon per Boot 
nach Mawa, der ſüdlichſten Station Emins, geſandt 
und dort von der Garniſon Emins mit Jubel empfangen. 
Am 29. April ſah Stanley einen Ahedive-Dampfer, deren 
Emin bekanntlich noch mehrere beſitzt, auf dem 
Albert Nyanza 1 ab und um 7 Uhr 
ſchüttelte er Emin und Caſati die Hände. Es war 
eine ergreifende Begegnung und die drei Männer 
ſaßen bis lange in die Nacht hinein beiſammen. 
Emin blieb (wie ſchon nach dem kurzen 1 e e 
Kuszuge mitgetheilt iſt. D. Red.) bis zum 25. Mai bei 
Stanley und berieth ſich eingehend mit letzterem. Er 
war nicht abgeneigt, ſeine Provinz zu räumen. Die 
Schwierigkeiten, feine Armee mit den 10 000 Goldaten- 


weibern und Kindern in Sicherheit zu bringen, ſind 
aber zu große. Allein mochte Emin nicht ziehen, und 


In wollte er nicht ihrem Schickſal überlaſſen. Er 
agte, es hieße ſie ihrem Ruin überliefern. „Ich müßte 


ihnen ihre Waffen laſſen“ — ſo ſagte Emin — „mit 
der Disciplin wäre es dann zu Ende, und die Ehr⸗ 


geijigen würden ſich zu Führern aufwerfen. Sie würden 
ſich in Kämpfen unter einander aufreiben. Ich mufß 
bleiben.“ Caſati erklärte, mit Emin bleiben uud fein 
Schickſal theilen zu wollen. Beide waren voll 
daß fie Wadelai halten und die Herr- 
ſchaft in der Aequatorialprovinz behaupten können. 
Stanley konnte ihren Enkſchluß nicht erſchüttern und 


trat am 16. Juni von Fort Bodo aus mit 111 Zanzi⸗ 
bariten und 101 ägnpilichen Soldaten Emins ben 


Rückweg an, der ziemlich gut verlief. Am 10. Auguft 
erreichte Stanlen wieder Ungarowas Lager, wo von 
den zurückgelaſſenen Leuten nur noch 17 am Leben 
waren. Am 17. Auguft ſtieß er auf Bonny, der von 
der von ihm geführten Expedition allein übrig geblieben 
war; alle Borräthe waren verloren. Stanley fagt: 
„Ich bin nun beinahe nackt und ohne Lebensmittel im 
Herzen Afrikas; über die Hälfte aller meiner Leute iſt 
umgekommen; zwei Küte, ein Flanellhemd, vier Paar 
Stiefel beſitze ich noch, und fo ausgerüftet will ich quer 
durch Afrika zurück zu Emin Paſcha. Ich werde einen 
neuen Weg einſchlagen.“ 

Mit einer geographiſchen Beſchreibung der durch⸗ 
ſchrittenen Gebiete ſchließt der Brief. 


Deutſchland. 

* Berlin, 4 April. der Kaiſer nimmt 
während des Manövers des hannoverſchen Armee⸗ 
Corps im Jagoſchloß Springe fein Hauptquartier 
und hat angeordnet, daß während dieſer Zeit dort 
eine Brieftaubenſtation errichtet wird. 

Die „Allg. Neichscorreſp.“ vernimmt, der Kaiſer 
werde im Mai ſich nach Darmſtadt begeben, um 
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Geſtern Morgen haben die beiden zur Wißmann⸗ 
ſchen Expedition gehörigen dampfer „Dulkan“ 
und „Max“ ihre Reife nach Oſtafrika angetreten. 
An Bord des „Vulkan“ waren vier Kanonen ge- 
bracht worden, welche aber wegen ihres großen 
Gewichtes wieder entfernt werden mußten. Die 
Kanonen ſollen nunmehr mit einem größeren 
Dampfer nach dort befördert werden. Die beiden 
Dampfer werden auf ihrer Fahrt immer zufammen- 
bleiben. der Führer des „Dulkan“ hat bereits 
vor einigen Jahren mit dem ebenfalls ſehr kleinen 
Dampfer „Iſolde“ die Oftafrika Expedition des 
Dr. Jühlke hinübergebracht, während Capitän 
Dormien mit dem kleinen Dampfer „Max“ ſchon 
mehrere Jahre auf der Elbe gefahren iſt und eine 
genaue Kenntniß dieſes Schiffes beſitzl. Die beiden 
Dampfer werden ſich auf der Fahrt immer in der 
Nähe der Küſte halten und nur bei günſtiger 
Mitterung auf die hohe See gehen. Auch die 
beiden Dampfer „Harmonie” und „München“ 
find geſtern von den niederländiſchen Küſten ab⸗ 
gefahren. Somit find alle für die Wißmann'ſche 
Expedition beſtimmten Schiffe, mit Ausnahme des 
„Beſuv“, unterwegs. Diefer Dampfer wird etwa 
in der Mitte dieſes Monats abfahren. f 

* [Gteikebewegung.] Die vor einiger Zeit er- 
gangene Drohung einer in dieſem Frühjahr aus- 
brechenden ümfaſſenden Strikebewegung findet 
ſchon jetzt ihre Beſtätigung. Aus. den ver- 
ſchiedenſten Orten werden große Arbeits- 
einſtellungen gemeldet, und es iſt leider voraus- 
zuſehen, daß dieſe Bewegung in kurzem noch 
weitere Ausdehuung annehmen wird. 


Frankreich. 

Paris, 3. April. Der Miniſterrath wird 
morgen Vormitiag über die Frage Beſchluß 
faſſen, ob in der Kammer die Forderung zum 
gerichtlichen Einſchreiten gegen Boulanger un- 
verzüglich eingebracht werden ſolle. 


ö England. 

London, 4, April. Die Königin iſt mit dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Batten- 
berg geſtern Abend in Windſor eingetroffen. 

London, 3. April. Seit dem Jahre 1189 beſteht 
in England der Brauch, Lorbmanors der City 
von London zu wählen. Der Gemeinderath der 
City hat deshalb beſchloſſen, das 700jährige 
Beitehen des Lordmanorats in dieſem Jahre 
durch ein Banket in der Guildhall zu feiern, zu 
welchem ſämmtliche Bürgermeiſter des Bereinigien 
Königreichs, ſowie die Oberbürgermeiſter der 
Hauptſtädte Europas und der Colonien einge- 
laden werden ſollen. Auch ſoll eine Denkmünze 
geſchlagen werden. 

Luxemburg. f 

Luxemburg, 2. April. Die Stimmung hier iſt 
vorzüglich. Dem Herzog von Naſſau geht der Ruf 
eines leutſeligen Herren voraus. Ein förmlicher 


ſtürmte er ſeelenvergnügt mit einem „Heureka!” 
in das Zimmer und warf ſich athemlos auf das 
ſchmale Sopha. 

„Roger“, mahnte George väterlich, „Aufregung 
am frühen Morgen iſt ungeſund. Bon mwannen 
kommſt Du?“ 

„Rus Jenkins’ Kotel, wo ich ein ganz miſerables 
Frühſtück zu mir genommen und die Schatten⸗ 
ſeiten der menſchlichen Natur ſtudirt habe. Die 
Kinder ſchrieen wie eine Horde Beſeſſener, die 
Damen mißhandelten ein elendes Klavier, die 
Herren ſpielten Karte. „O weh, fagte ich mir, 
wenn man dies am grünen Hole — in der 
Morgenſtunde — erlebt, wie erſt wird es am 
dürren ſein!“ Und ich ſchwor mir, daß keine Macht 
fel Erde mich zum Opfer dieſes Jenkins machen 
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„Höre“, ſagte George, „wenn du etwa abzu⸗ 
reifen gedenkſt — ich komme nicht mit, es ſei 
denn, daß du mich —“ und er blickte in den 
Spiegel, vor dem er gerade energiſch fein kurz- 
geſchorenes Blondhaar bürſtete — an den Haaren 
zum Bahnhof ſchleppteſt.“ 

Roger lachte. 

„So laß mich doch ausreden. Wie ich eben in 
tiefen Gedanken über die ſonderbare Welt⸗ 
ordnung, daß jede Roſe ihren Dorn und 
Stapleton feinen Jenkins haben muß, hier ins 
Kaus trete, öffnet ſich gerade die Thür zur 
Küche — nein, der profame Name iſt für dieſen 
Ort eine Entweihung! fagen wir zum Atelier 


der Kochkunſt — und ich ſehe ein bildſchönes 


Mädchen, augenſcheinlich die Tochter des Kauſes, 
beſchäftigt, ein Frühſtück herzurichten, bei deſſen 
Anblick ich ſofort wieder Hunger verſpürte. Nur 
ein Augenblick und das ſchöne Bild verſchwand. 
Ueber mich aber kam es wie eine Eingebung von 
Oben: Hier oder nirgends.“ 

„Wenn du nur nicht die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht haft”, ſagte George phlegmaliſch. 
„Die Leute ſind wohlhabend; ſie brauchen 
uns nicht.“ 

„Hof du noch nie gehört, was die Ver⸗ 


. NET PUEn 


zu werfen, 


zweiflung aus einem ſonſt beſcheidenen Menſchen 
machen kann? „Madame Roland“, werde ich 
ſagen, „können Sie es über Ihr gutes Herz 
bringen, zwei brave junge Leute dem Verderben 
preiszugeben? Wir find hergekommen — hm — 
unſere durch angeſtrengte Arbeit geſchwächte 
Geſundheit wiederherzuſtellen. Sollen wir uns 
ſtait deſſen den Magen an Jenkins’ Koſt ver- 
derben?“ Ich werde ihr den Einfluß des be⸗ 
friedigten Gemüths auf den Körper auseinander- 
ſetzen, werde ihrem Hausfrauenſtolz ſchmeicheln 
und fo unwiderſtehlich fein, daß fie —“ 

„Um des Himmelswillen“, rief George, „du 
wirſt durch deinen Uebermuth alles verderben. 
Wenn du ihr galant kommſt, wird ſich ihr freier 
Geiſt gegen uns empören und uns vor die 
Thür ſetzen. Bedenke, daß du nicht in Frank- 


reich biſt.“ 
„Woran erinnerſt du mich! Ach, die reizende 
Ah, Ninon, 


kleine aubergiste in St. Amand. 
Ninette!“ trällerte Roger. 

„Aber Mrs. Roland iſt nicht Nineite, fie iſt 
eine Yankee, und mit den gankees verſtehſt du 
nicht umzugehen.“ 5 


„Aber fie iſt eine Frau, und mit Frauen ver⸗ 


ſtehe ich umzugehen“, beharrte Roger uner- 
ſchütterlich. „Wenn du eine Gratisſtunde im 
Bezaubern nehmen willſt, ſo komme mit.“ 

Unheil zu verhüten und ſeine Solidität gegen 
den Uebermuth des Freundes in die Wagſchale 
i folgte George dem Davoneilenden. 
Ein dunkles Augenpaar beobachtete ihn und jähe 
Röthe des Erkennens zog über die Wangen der 
ſckönen Tochter des Hauſes. Dennoch war ſie es, 
die Widerſpruch erhob, als ihre Mutter beim 
Nachmittagsthee eifrig den Plan der beiden jungen 
Leute befürwortete. Das Geſicht mit der Hand 
beſchattend, ſagte ſie langſam: 

„Es taugt nichts, Mutter. der Nachbarn wegen 
nicht — und dann — du kennſt die Herren aus 
der Stadt. Du weißt, wie viel ſie ſich auf dem 
Lande herausnehmen, als ob fie etwas ſehr viel 
beſſeres wären als wir. Du weißt auch, daß ich 


oft genug unter ihrer Zudringlichkeit zu leiden 
hatte. Und da wohnten fie bei Jenkins, nicht 
einmal bei uns.“ 

Die Mutter, eine blaſſe, hagere Frau mit 
nervöſer Leidensmiene, der die ewige Sorge um 
ihre Angehörigen auf ferner See die Stirn durch⸗ 
furcht und allen Frohſinn geraubt hatte, fagte 
mit weinerlicher Stimme: 

„Mein Täubchen, du verſtehſt doch, ſie dir vom 
Leibe zu halten. Und es ſcheinen ſehr anſtändige 
und nette Leute zu ſein. Der Blonde weniger; 
aber der mit den dunkeln Augen, auf den laſſe 
ich nichts kommen. Der hat zu miv geſprochen 
wie ein Sohn zu ſeiner Mutter.“ 1 

Jetzt 1 ſich auch der Capitän mit dröh- 
nender Baßſtimme ins Geſpräch. Eine mächtige 
Geſtalt mit wetterzerriſſenem kühnen Antlitz, 
die Haut wie gegerbt von der Unbill 
der eiſigen Winde in der Polarzone und 
den glühenden Sonnenpfeilen der Tropen, 
war er ein Urbild kerniger Kraft, ein Mann, wie 
man ihn ſich als Stammvater eines ſchönen Ge⸗ 
ſchlechtes zu denken pflegt. Zu weiblicher Anmuth 
gemildert, kehrten einige feiner charakteriſtiſchen 
Züge, der freie Blick, die ſtolze Haltung des 
Kopfes, die leicht gebogene, wohlgebildete Naſe bei 
ſeiner Tochter wieder. 

Zur Zeit, als der Küſtenhandel florirte, hatte 
der Capitän, ein für feine Stellung wohlhabender 
Mann, ſeine Erſparniſſe in Schiffsantheilen ange⸗ 
legt. Jetzt war eine Stockung eingetreten; die 
Papiere waren an Werth geſunken und das Geld 
knapper im Hauſe geworden als vordem. Dieſes 
rein praktiſche Bedenken gab den Ausſchlag, und 
ohne ein Wort dagegen einzuwenden, ohne zu er⸗ 
wähnen, daß der blonde junge Mann derjenige ſei, 
der ſie am vorhergehenden Tage gerettet hatte, 
fügte Mary ſich dem Beſchluß ihrer Eitern, die 
beiden Herren als Penſionäre in Koſt und Logis 
zu nehmen, vorausgeſetzt, daß dieſe ſich den ein⸗ 
fachen Lebensgewohnheiten der Familie anbe⸗ 
quemen wollten. Bald darauf verließ fie das Kaus. 

Auch George Kolyoke duldete es nicht in der 
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eſſanter Momente. 


zu helfen wiſſen. Man habe noch ausreichend Zeit, 


Beſchluß ift nicht vor etwa Donnerſtag, nach er- 
folgtem Vorgehen im Haag zu erwarten. Die 
dort beobachteten Formen werden auch hier in 
Ermangelung von luxemburgiſchen Verfaſſungs⸗ 
vorſchriften eingehalten. |! 
Serbien. i 

Belgrad, 3. April. Nach längerer Pauſe trat 
heute wieder der engere Verfaſſungs⸗Kusſchuß 
zuſammen behufs Berathung des vom Dreier- 
Ausſchuß ausgearbeiteten Wahlgeſetzentwur fs. 
Derſelbe umfaßt 129 Paragraphen und iſt auf 


Grundlage von Entwürfen der Mitglieder des 


Subcomités, Stojanovic und Velimirovic, ausge- 
arbeitet, und zwar unter Berückſichtigung der Gut- 
achten von Experten, die ſeinerzeit nach Griechen⸗ 
land und Dänemark behufs Studiums der 
Wahlgeſetze entſendet waren. (W. T.) 

—r——— ———ů—— ̃ ⅛ 2 ͤ“—— 


Von der Marine. 

UV Kiel, 3. April. Eines der älteſten Schiffe unferer 
Flotte, der Avifo „Grille“, iſt hier 99 Probefahrten 
in Dienſt geſtellt. Das Schiff wurde 1859 auf der Werft 
von Arman in Bordeaux erbaut und nahm an den 
kleinen Geegefechten des Jahres 1864 rühmlichen An- 
theil. Der Prinz Adalbert lieferte mit der „Grille“ 


am 14. April 1864 bei Jasmund dem däniſchen Linien 


ſchiff „Skjold“ und der Fregatte „Själland“ ein zwei 
ſtündiges Gefecht, und am 24 April engagirte der 
Prinz-Abmiral mit demſelben Fahrzeuge die in der 
Höhe von Dornbuſch befindliche Fregalte„Tordenſkold“, 
um ſie zu einem Gefecht zu verlocken, aber vergebens. Zwei 
Tage ſpäter griff die „Grille““ mit neun Kanonen⸗ 
booten vier große däniſche Kriegsſchiffe unter Rügen 
an, der Feind aber lehnte das Gefecht ab. Die „Grille“ 
kreuzte von 1869 bis zum Ausbruch des deuiſch⸗ fran 
1 Krieges im Mittelmeer, kehrte in die Keimath 
zurück und hal in einer Reihe von Jahren nur ſelten 
Verwendung gefunden. In den Jahren 1887/88 iſt die 
„Grille“ auf der kaiſerlichen Werft zu Danzig einer 
Kauptreparatur am Schiffskörper unterzogen worden 
und hat neue Maſchine und Keſſel erhalten. Nur 350 
Tonnen groß, beſitzt „Grille“ jetzt eine Fahr- 
geſchwindigkeit von 13 Knoten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 4. April. Im Reichstage wurde heute 

lediglich über den Reichszuſchuß ($ 17 des Alters- 

und Invalidengeſetzes) verhandelt. Die Debatte 

war ſehr lebhaft und ergab eine Reihe inter- 


Abg. Rickert weiſt auf das Ungewöhnliche hin, 
daß die neue Branntweinſteuer zwar von der 
Majorität mit Rückſicht auf das Invalldengeſetz 
bewilligt worden ſei, aber jetzt nach der Er- 


klärung des Finanzminiſters v. Scholz in 
den Einzelſtaaten feſtgehalten werden ſolle, 
und daher zur Durchführung des Geſetzes 


neue Reichsſteuern nöthig ſeien. Ueber dieſe 
Frage zerbreche man ſich nicht den Kopf. der 
Redner wundert ſich, daß der Reichs ſchatzſecretär 
nicht am Platze ſei; die Finanzminiſter thäten fo, 
als ob die Frage ſie nichts anginge, obwohl in 
Zukunft 50 — 70 Mill. für dieſes Geſetz vom Reiche 
aufzubringen ſeien. 

Im Laufe der Rede erſchien der Schatzſecretär 
v. Maltzahn. Rickert fragt, wie die Koſten gedeckt 
werden ſollen. 

Die Antwort des Schatzſecretärs v. Maltzahn 
konnte nicht zufriedenſtellen; er verwies nur darauf, 
daß in den nächſten Jahren größere Summen 
noch nicht nöthig ſeien. Später werde man ſich 


über die Deckung ſich zu verſtändigen. 

Abg. Reichenſperger (Centr.) ſprach für den 
Reichszuſchuß im Namen der Minderheit des 
Centrums, während die Abgg. Orterer und auch 
Windthorſt ſehr beſtimmt gegen Reichenſperger 
namens der Majorität des Centrums Stellung 
nahmen. 

Abg. Windthorſt ſprach nach dem Abg. 
v. Bennigſen (nat.-lib.), welcher insbeſondere die 
Ausführungen Rickerts bekämpfte, aber zugab, 
daß er früher anderer Meinung, geweſen und die 
Erwartung ausſprach, daß zur Durchführung des 
Geſetzes neue indirecte Steuern nicht erhoben 
würden, eine Erwartung, wofür keinerlei 
Garantien vorhanden ſind. 

Der letzte Redner vor dem Schluß der Debatte 
war der Abg. Bebel (Soc.), welcher die Vorlage 


der Etat zu ſpät an das Herrenhaus gelangt 


als einen Triumph der Socialdemokratie be- 
zeichnete, 


wenn das Geſetz angenommen würde, jelbit- 
verſtändlich nicht zufrieden ſein, ſondern in jedem 
Jahr mehr fordern würden, bis endlich ihre 
Wünſche erfüllt ſeien. f 

Die Abſtimmung wurde ausgeſetzt, bis die 
weiteren Beſtimmungen des § 14 berathen fein 
werden. 

In der heutigen Abendſitzung wird das Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz berathen. Morgen folgt die 
Fortſetzung der Berathung des Altersgeſetzes. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 4. April. Das Abgeordnetenhaus ge⸗ 
nehmigte die Uebernahme polizeilicher Befugniſſe 
in Charlottenburg, Niederbarnim und Teltow 
ſeitens des Berliner Polizeipräſidiums in zweiter, 
das Verwaltungsgeſetz für Poſen in dritter 
Leſung, ſowie einige kleinere Vorlagen. 

Vor dem Eintritt in die Tages Ordnung gab 
(wie wir geſtern ſchon kurz mitgetheilt haben) 
der Abg. v. Schorlemer folgende Erklärung ab: 
„Als Vorſitzender des Senioren- Convents und 
mit deſſen Zuſtimmung erlaube ich mir einen 
Vorgang zu beſprechen, der alle Mitglieder 
dieſes Kauſes peinlich berührt hat. Es iſt 
von den Mitgliedern dieſes Haufes ſtets in 
taktvollſter Weiſe vermieden worden, die Ge- 
ſchäftsgebahrung des anderen Kauſes einer Kritik 
zu unterziehen oder überhaupt nur zu beſprechen. 
In den Sitzungen des Ferrenhauſes am 28. März 
und 1. April iſt von mehreren Rednern, insbe- 
ſondere von dem Grafen Franckenberg und dem 
Staatsſecretär Dr. Stephan, gerügt worden, daß 


und dort deshalb die Feſtſtellung des Etats ſtatt 
am 30. März erſt am 1. April erfolgt ſei.“ Der 
Redner ſtellt feſt, daß in den letzten 5 Jahren der 
Etat ſpäter als diesmal an das Herrenhaus gelangt 
ſei. Es ſeien in dieſem Jahre die Verhandlungen 
des Kbgeordnetenhauſes beſchleunigt und abge⸗ 
kürzt worden, um dem Herrenhaufe den Etat 
möglichſt früh zukommen zu laſſen. „Den Wunſch 
des Herrenhaufes, rechtzeitig in die Etatsberathung 
eintreten zu können, hat das Abgeordnetenhaus 
durch ſein Verhalten als berechtigt anerkannt. 
Ob die zehntägige Friſt, während welcher der 
Etat ſich in den Händen des Herrenhauſes befand, 
genügte, um den Bericht, wie wir ihn unter 67 
der Druckſachen des Herrenhauſes vor uns haben, 
fertig zu ſtellen, darüber enthalte ich mich 
ſelbſtredend jedes Urtheils. (Sehr gut!) 
Aber für abſolut unzuläſſig halte ich die Art und 
Weiſe, in der Graf Franckenberg und Dr. Stephan 
die Ekatsberathung im Plenum des Abgeordneten⸗ 
hauſes forcirt wünſchen und zu kritiſiren ſich 
geftattet haben. Ich halte mich bei den weniger 
wichtigen Bemerkungen des Grafen Franckenberg 
nicht auf.“ Abg. v. Schorlemer citirt dann die 
Reden des Dr. Stephan und des Herrn 
v. Mirbach und ſchließt: „Ich beſtreite vorab, 
daß Dr. Stephan die nöthige Geſchäfts⸗ 
kenntniß betreffs unſerer Arbeiten beſitzt, um 
beurtheilen zu können, was und wie wir es fertig 
zu machen haben. (Sehr richtig!) An das Herren- 
haus, welches den Etat nur im ganzen anzu- 
nehmen oder abzulehnen hat, treten die Wünſche 
und Anträge nicht heran, welche wir bei der 
Detailberathung der Etats vorzubringen berechtigt 
und verpflichtet find. (Sehr richtig!) Eine Reihe 
von Geſetzen beeinflußt dabei die Geſtaltung 
des Etats, der erſt nach Vorberathungen in 
den Commiſſionen und nach deren Annahme end- 
gillig hier feſtgeſtellt werden kann. (Sehr 
richtig!) Beireffs aller dieſer Verhältniſſe und 
Schwierigkeiten ſcheint Dr. Stephan ſich in Un- 
kenntniß zu befinden, ihm ſcheint ein ſonderbares 
Ideal der Etatsberathung im abgekürzten Ver- 
fahren vorzuſchweben und zu feſſeln. (Sehr gut!) 


Enge des Dorfes; unwiderſtehlich zog es ihn 
in die unbekannte Ferne. So wanderle er hin- 
aus, bis ihn die einſame Kiefernhaide umfing, in 
der die breite Fahrſtraße ſich verlor, um einem 
Labyrinth ſchmaler, ſandiger Pfade zu weichen, 
auf denen er, ohne ſeines Weges zu achten, ziellos 
umherſtreifte. Kein Menſch begegnete ihm, kein 
Gefährt; und in der traumhaften Stille regte ſich 
geſchäftig ſeine Fantaſie, ihre Fäden um die Ge⸗ 
ſtalt des fremden Mädchens zu weben, dem er 
Helfer in der Noth geworden. Dann überkam 
es ihn wie leiſes Schuldgefühl. Wie denn! 
ſo ſchnell konnte er der Dame ſeines Herzens 
untreu werden? Aber liebte er Clara Elliſon 
denn? Er horchte in ſich hinein und ſchüttelte 
zweifelnd den Kopf. Kielt Liebe jo ſchlecht den 
Eingang zu ihrem Heiligthum verwahrt, daß jedes 
fremde Bild ſich ungehindert einſchleichen konnte? 
Wenn Clara ihm hold wäre, wenn ſie ſich freundlich 
zu ihm neigen wollte — dann — ja dann —. 
Ein Seufzer unterbrach die angefangene Gedanken⸗ 
reihe und tiefſinnig den Blick zu Boden geſenkt, 
wanderte der junge Philoſoph fürbaß, bis ein 
Rahler Aſt vorwitzig ſeine Naſe ſtreifte. Alſo 
unſanft aus ſeinen Grübeleien geweckt, fuhr 
George empor, ſtand, ſchaute und konnte ſich 
nicht ſatt ſehen an dem, was ſich ſeinem Auge 
bot. Im Abendſonnenſchimmer ruhte vor ihm 
ein wilbromantiſcher kleiner See, bekränzt von 
ſanſt aufſteigenden Baumgruppen, deren Gezweig 
ſich in der unergründlichen Tiefe ſpiegelte: ein 
Waldesauge, wie es ſchöner den Wanderer im 
Gebirge nicht überraſchen kann. „Eine Perle“, 
murmelte George, und zögernd, von dem kühler 
werdenden Abendwind an Sonnenuntergang und 
Heimkehr gemahnt, riß er ſich los, nur um ſich 
alsbald zu vergewiſſern, daß er, vom rechten 
Wege abgeirrt, die Richtung nach Stapleton 
gänzlich aus dem Auge verloren habe. 
Er ſtand auf einer kleinen Lichtung, die ſich 
zwiſchen die Ausläufer zweier Gehölze ſchob, und 


hüben und drüben, Weg und Steg, alles ſah ein- 
ander fo zum Verwechſeln ähnlich, daß George 
ſich mit halbem Lachen fragte, ob er verzaubert 
ſei. Wie um ſeine Vermuthung zu beſtärken, trat 
in dieſem Augenblick aus dem jenſeitigen Forſt 
ein ſchlankes ſchönes Weib im weißen Gewande. 
Er rieb ſich die Augen, aber die Huldgeſtalt blieb. 
Zwiſchen den Kiefernſtämmen drüben, die in der 
ſinkenden Sonne röthlich erglühten, trat ſie her⸗ 
vor, anmuthigen Schrittes ſich dem Lauſcher 
nähernd. Er ſah tief in den Nacken hernieder⸗ 
hängende ſchwarzbraune Flechten; unter dem breit⸗ 
randigen Strohhut ein ſchönes, blaſſes Antlitz mit 
großen, rein geſchnittenen Zügen, deſſen matte 
Hautfarbe an den Süden, deſſen tiefe Augen an 
das Meer gemahnten, wenn es am düſteren Tage 
grauſchwar; und ernſt ruht und wiederum in 
jähem Uebergang in dunkelſter Bläue erſtrahlt; 
und ein lauterer Schlag des Herzens verkündete 
ihm, daß er dieſe Augen, die jetzt kalt und fremd 
an ihm vorüber blickten, ſchon einmal geſehen 
habe, als fie in feuchtem Schimmer, von Dank- 
barkeit beſeelt, an ſeinem Geſicht gehangen. 

Köflich grüßend trat er dem jungen Mädchen 
mit der Bitte um Auskunft in den Weg. 

Frei von jeder Verlegenheit verbeugte fie ſich 
und gab ihm Beſcheid. Bor Georges Ohren 
wirbelte es. Hilf Himmel, welch ein Rattenkönig 
von rechts und links, von Kreuzwegen und Er⸗ 
kennungszeichen! 

„Sit dies der nächſte Weg?“ fragte er kläglich. 

Sie lächelte, daß ihre weißen Zähne zwiſchen 
den friſchen Lippen hervorblinkten. Dann fagte 
ſie, wiederum ſehr gemeſſen: „Es iſt wenigſtens 
der gerade. Wir aus dem Dorf benützen einen 
Kichtſteig quer über die Haide.“ 

Wir aus dem Dorf, aus Stapleton etwa? 
Welch ein entzückender Lichtblick! 

„Würden Sie mich mitnehmen, mein Fräulein?“ 

„Gern“, antwortete fie mit einfacher Natür⸗ 
lichkeit. (Fortſ. folgt.) 


denn der Furcht vor den Social⸗ 
demokraten verdanke das Geſetz feine Entſtehung. 
Bebel gab offen zu, daß die Soclaldemokraten, 


Aber vor allem muß ich den Mitgliedern des 
anderen Hauſes alle und jede Competenz ab- 


ſprechen, in der Weiſe, wie es geſchehen iſt, die 
Geſchäfte des Abgeordnetenhauſes zu kritiſiren. 
(Sehr richtig!!) Nur 
ſelbſt 


dieſem hohen Haufe 
ſteht es zu, innerhalb der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte und Pflichten zu 
beſtimmen, was es verhandeln will, und wie. 
Die Leitung des Abgeordnetenhauſes befindet ſich 
in der bewährten und erfahrenen Hand unſeres 
verehrten Präfidenten (Sehr wahr!), welcher die 
Geſchäftsordnung pflichtgemäß handhabt und ent⸗ 
ſcheidet, was zur Sache gehört und was zum 
Etat geſprochen werden kann. Das find die maßz⸗ 
gebenden Autoritäten für uns. (Bravo!) Den 
Verſuch der Redner des Herrenhauſes, Kritik an 
unſeren Geſchäften und in der Art zu üben, wie 
ſie das ſich erlaubt haben, weiſe ich — wie ich wohl 
ausſprechen darf, unter Zuſtimmung aller Mit- 
glieder dieſes hohen Kauſes — als bisher nicht 
dageweſenen Vorgang und als unberechtigte Ein⸗ 
miſchung in die Geſchäfte des Abgeorbnetenhaufes 
mit aller Entſchiedenheit zurück.“ (Lebhaftes Bravo! 
von allen Seiten des Kauſes.) 

Morgen ſtehen kleine Vorlagen und der Bericht 
der Commiſſion über Wahlprüfungen auf der 
Tagesordnung. 


Berlin, 4, April. In der heutigen Sitzung des 
Bundesraths gelangte der Antrag Preußens be- 
treffend Abänderungen des Strafgeſetzbuchs und 
des Prefgeſetzes nicht zur Berathung, weil (wie 
wir ſchon berichtet haben) die Berathung des 
Juſtizausſchuſſes noch nicht beendigt iſt. 

Nach einer officiöſen Mittheilung in der „Köln. 
Itg.“ nimmt man nach der nunmehrigen Lage 
der Sache an, daß noch weitere Berathungen 
erforderlich ſein werden, fo daß der Geſetz⸗ 
entwurf dem Reichstage keinesfalls mehr vor der 
Oſterpauſe würde zugehen können. 

— die Kaiſerin Friedrich und ihre Töchter be⸗ 
ſuchten heute in Potsdam die Gruft des Kaiſers 
Friedrich. b 

— Nach einer Mittheilung der „Köln. Ztg.“ 
verlieh der Kerzog von Meiningen vorgeſtern an 
feinem. Geburtstage dem freiſinnigen Reichstags- 
abgeordneten Landrath Baumbach das Ritterkreuz 
zweiter Klaſſe des Erneſtiniſchen Kausordens. 

— der neuernannte Kammergerichtspräſideni 
Drenkmann erhält als ſolcher 4000 Mk. Gehalt 
mehr wie als Senatspräſident. 

— Nach einer Meldung der „Poſt“ iſt von der 
Ernennung des Miniſters v. Puttkamer zum 
Mitglied des Kerrenhauſes an zuſtändiger Stelle 
nichts bekannt. f 

Poſen, 4. April. (Privattelegramm) Die Frau 
Oberpräſidentin v. Zedlitz und der Commerzien- 
rath Roſenfeld ſind nach Berlin abgereiſt, um den 
Kaiſerinnen Victoria und Friedrich über die 
Waſſersnoth zu berichten. 

London, 4. April. Das Oberhaus wählte mit 
95 gegen 77 Stimmen den Grafen Morlep, den 
Candidaten der Oppoſition, zum Vice Präſi⸗ 
denten. Der Premier-Miniſter Salisbury hatte 
die Wahl des Lords Balfour of Burleingh be- 
antragt. 

Brüſſel, 4 April. Eine Depeſche des Bouver- 
neurs des Gongoftaates an die hieſige Gongo- 
regierung aus San Thomé vom 3. April meldet, 
nach Gerüchten aus arabiſcher Quelle, welche an 
den Gtanlenfalls curſiren und Congo abwärts am 
28. Februar nach St. Thome gelangt ſind, be- 


fänden ſich Stanlen und Emin auf dem Marſche 


in der Richtung nach Zanzibar, mit mehreren 
tauſend Männern, Frauen, Kindern und 6000 
Elefantenzähnen. 


Danzig, 5. April. 

* [Auszug aus dem Sitzungs-Protokoll des 
Vorſteher⸗Amtes der Kaufmannſchaft zu Danzig 
vom 3. April 1889.] Der Herr Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat das Vorſteher-Amt auf 
deſſen beireffende Eingabe benachrichtigt, daß die 
königl. Eiſenbahn- Direction zu Bromberg Auftrag 
erhalten hat, verſuchsweiſe zwei neue Züge 
zwiſchen Danzig und Dirſchau zum Anſchluß an 
die für den Sommer geplanten neuen Gourier- 
züge (Berlin-Königsberg) Nr. 23 und 24 auch in 
der Richtung nach und von Königsberg vom 
1. Juni d. J. ab einzulegen. — Die königliche 
Eiſenbahn-Direclion hat mitgetheilt, daß auf An- 
ordnung des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten die aus dem Auslande eingeführte Kleie 
hinfort ebenſowenig wie die inländiſche in loſer 
Schüttung auf der Eiſenbahn befördert werden 
darf, und zwar gilt dies allgemein, alſo auch für 
die zum See- Export beſtimmte Kleie. Mit Rück⸗ 
ſicht auf den beſtehenden ruſſiſchen Sackzoll iſt 
indeß auch ferner geſtattet, daß die Kleie un- 
geſackt übernommen reſp. über die Grenze ge- 
fahren und erſt dann wieder in Säcke gefüllt wird. 

* [Zucer-Raffinerie.] Als Oertlichkeit für die 
neue Danziger Actien⸗-Zucker-Raffinerie, über 
deren Begründung mit 3 Mill. Mark Aclien- 
kapital wir unſeren Leſern bereits Mittheilung 
machten, iſt nunmehr das der Commune Danzig 
gehörige ſog. „Olivaer Freiland“ zu Neufahr⸗ 
waſſer auserſehen worden. das Gründungs- 
Comité hatte wegen Abtretung einer entſprechend 
großen Parzelle Berhandlungen mit dem hieſigen 
Magiſtrat angeknüpft und letzterer hat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, vorbehaltlich der 
Zustimmung der Stadtoerordneten-Berſammlung 
der neuen Actiengeſellſchaft die gewünſchte Land- 
fläche für das neue induſtrielle Unternehmen für 
den Kaufpreis von 60 000 Mk. zu überlaſſen. 

* Poſtaliſches.] Dom 15. April d. J. ab werden 
zwiſchen Podgorz und Thorn Bahnhof folgende Boten- 
poſten verkehren: Aus Podgorz 6 Vorm. 11.15 Vorm. , 
3.20 Nachm., 8 Nachm.; aus Thorn Bahnhof 7.40 Borm., 
12.20 Nachm., 430 Nachm. Beförderungszeit hin- wie 
herwärts 30 Minuten. 

[DBenefizvorſtellung.] Der wackere Künſtler, der jo 
oft in Scherz und Ernſt uns die charakteriſtiſchen Ge- 
bilde feines reichen Könnens vorgeführt hat, Kerr 
Krieg, eine der zuverläſſigſten Stützen unſerer Bühne, 


hat heute Abend ſein Benefiz mit Offenbachs Buff 
Oper „Die ſchöne Helena’. Wenn irgend einer, ſo verdient 
Herr Krieg die volle Theilnahme des Publikums. C. F 
„Seltener Tang. ] Ein in ſolcher Größe hier ſehr 
ſeltenes Seehund-Exemplar haben geſtern Neufährer 
Fiſcher an der dortigen Meeresküfte eingefangen. Das- 
ſelbe hat eine Länge von 7 Fuß und ein Gewicht von 
4 Ceninern. Der rieſige Lachsliebhaber iſt von heute 
ab für einige Tage im Schilling'ſchen Gafthaus- 
Etabliſſement zu Plehnendorf ausgefteut. 5 

* [ Strafkammer. ] Wegen Diebſtahls ine ſich die 
unverehelichte Amanda Cornels, wegen Kehlerei die 
Schloſſerfrau Emilie Hiehle und wegen Beihilfe bei 
der Hehlerei der Ehemann derſelben, der Schloſſer 
Otto Hiehle, ſämmtlich von hier, geſtern vor der Gtraf- 
kammer zu verantworten. Die Cornels, eine vielfach 
vorbeſtrafte Diebin, hatte in der Frau Kiehle eine 
Schulfreundin gefunden und mit ihr, ohne etwas von 
ihrer Vergangenheit zu verrathen, die frühere Bekannt- 
ſchaft wieder erneuert. In den Monaten Februar und 
März d. J. war die Cornels zu wiederholten Malen 
zu Frau Hiehle gekommen und hatte ihr Sachen ver- 
kauft, welche fie angeblich auf Auctionen erſtanden 
haben wollte, in Wirklichkeit aber geſtohlen hatte. Für 
dieſe Sachen hatte die Hiehle auffallend niedrige Preiſe 
bezahlt, jo z. B. für einen Pelz, deſſen Werth auf 
200 Mk. angegeben wurde, 15 Mk., und für einen 
Gammetmantel, der auf 80 Mk. geſchätzt wurde, 8 Mk. 
Den Pelz halte Frau Hiehle ihrem Manne geſchenkt, welcher 
denſelben auch getragen hatte. Im März wurde die 
Cornels von der Polizei angehalten und es ſtellte ſich 
heraus, daß ſie mit der Frau Hiehle in Verbindung 
ſtand. Frau Hiehle wurde nach dem Criminalpolizei⸗ 
Bureau beſtellt und eine Hausſuchung abgehalten, bei 
der einige geſtohlene Gegenſtände zu Tage gefördert 
wurden. Der Hiehle war es jedoch gelungen, zwei 
Bündel, welche Sachen, die fie von der Cornels ge- 
kauft hatte, enthielten, bei einer Nachbarin niederzu⸗ 
legen. Gegen Abend kam der Schloſſer Kiehle nach 
Kauſe und verſuchte dieſe beiden Bündel zu verbergen, 
gab jedoch am nächſten Tage der Polizei den Ort an, 
wo er dieſelben verſteckt hatte, ſo daß die Beſtohlenen 
zum größten Theile wieder in den Beſitz ihrer ge- 
ſtohlenen Sachen gekommen ſind. In der geſtrigen 
Verhandlung geſtand die Cornels ſämmtliche Diebftähle 
ein und gab an, daß ſie die Sachen an die Kiehle ver⸗ 
kauft habe. Sie habe aber niemals der Kiehle geſtanden, 
daß ſie die Sachen geſtohlen habe, ſondern habe derſelben 
immer gejagt, daß fie dieſelben auf Auctionen gekauft 
habe. Auch die Hiehle räumte ein, zu fünf verſchiedenen 
Malen Sachen gekauft zu haben, beiheuerte aber gleich 
falls, keine Ahnung davon gehabt zu haben, daß die 
Sachen geſtohlen geweſen ſeien. Der Schloſſer Hiehle 
gab an, er habe den ihm geſchenkten Pelz für einen 
Schafpelz gehalten und habe fpäter, als er von der 
Verhaftung feiner Frau gehört habe, nur deshalb ver- 
ſucht, die Sachen bei Geſte zu ſchaffen, um ſeiner Frau 

u helfen. Der Gerichtshof maß ſeinen Angaben Glauben 

ei und erkannte gegen ihn auf Freiſprechung, während 
Frau Kiehle wegen fortgeſetzter einfacher Hehlerei zu 
9 Monaten Gefängniß und die Corneis zu 4 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt wurden. 

[Polizeibericht vom 4 April.] Derhaftet: 1 Knecht 
wegen Körperverletzung, 1 Arbeiter wegen Diebftahls, 
1 Schloſſer wegen Mifhandlung, 1 Mädchen, 1 Frau 
und 2 Dirnen wegen groben Unfugs, 10 Obdachlose, 
1 Bettler. — Geſtohlen: Eine Singer-Nähmaſchine 
Nr. 5348 712, 1 Kaſtenkorb, enthaltend 1 Dutzend 
Meſſer und Gabeln, 1 Hackmeſſer, 1 Plätteiſen. — Ge- 
funden: 1 Hausſchlüſſel; abzuholen von der Polizei- 
Direction. 

Bartenſtein, 2. April. Die unbedeutende Biſch, ein 
Nebenfluß der Alle, iſt aus ihren Ufern getreten und 
hat das eine Meile von hier entfernt liegende Dorf 
Minten unter Waſſer geſeßt. K. F. 3. 

Memel, 3. April. Der heute eingetretene Südwind 
hat endlich das in der See vorgelagerte Eis weiter 
von der Küſte abgetrieben und die Sperre gelockert. 
Die ſegelfertigen Dampfer konnten den Hafen verlafjen, 
auch haben ſich einige ankommende Dampfer glücklich 
durch das Treibeis hindurchgearbeitet und ſind in den 
Hafen gelangt. — Das hieſige Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte geſtern den Beſitzer Gottlieb Adam aus 
Kunken-Görge wegen Mordes und verſuchten Mordes 
zum Tode. 


Gartenarbeiten im April. 


Obgleich noch ab und zu ſcharfe Nachtfröſte auftreten, 
hat der ſorgſame Gärtner jetzt doch ſchon alle Hände 
voll in den Gewächshäuſern und Miſtbeeten für den 
herannahenden Frühling zu thun. So iſt es z. B. für 
das Gedeihen der Nyrthen und Neuholländer, einer 
Pflanzenfamilie, die ſich durch eine ſehr feine und zier- 
lüche Belaubung hervorragend auszeichnet und das ge- 
ſuchteſte Grün zu Bindereien liefert, ſehr viel vortheil⸗ 
hafter, dieſelben jetzt und nicht erſt im ſpäten Frühjahr 
zu verpflanzen. Man nimmt für die Myrthen eine 
kräftige Erde aus verrottetem Rinderdung und ſetzt 
ein Drittel Sand dazu, dagegen gedeihen die Neu- 
holländer am beften in einer Miſchung von Kaide⸗ 
und Miſtbeeterde zu gleichen Theilen mit etwas 
Sand gemengt. Wichtig iſt es ferner, daß zum 
Verpflanzen ſtets neue oder rein gewaſchene Töpfe 
verwendet werden, ferner auf den Boden des Topfes 
zerklopfte 3iegelftücke in der Größe von Kaſelnüſſen — 
etwa eine Hand voll und bei größeren Pflanzen ent- 
ſprechend mehr — kommen. Man gewöhne ſich auch 
daran, dieſe Pflanzenarten feſt einzupflanzen, nachdem 
der alte Wurzelballen gelockert und die längſten Wurzeln 
zurückgeſchnitten find. Alsdann müffen dieſe Pflanzen ſcharf 
angegoſſen, die Kronen etwas zurückgeſchniiten werden 
und ein ſorgfältiges Aufbinden folgen. Verpflanzte Ge- 
wächſe dürfen in den erſten folgenden Wochen nie zu 
ſtark austrochnen, ſondern müſſen aufmerkſam mit 
temperirtem Waſſer gegoſſen und an ſonnenhellen 
Tagen Vor- und Nachmittags geſpritzt werden. 
In halbwarme und kalte nur mit Laub gepackte 
Miſtbeetkäſten ſät man jetzt alle zum ſpäteren Aus- 
pflanzen beſtimmten Sommergewächſe für Blumenbeete 
und Blattgruppen. Das beliebteſte Sommergewächs 
bleibt immer die Sommerlepkone, welche ihres zarten 
Duftes wegen allgemein geſchätzt und beliebt iſt. 
Trotzdem nun dieſe Pflanzengattung, eine der populärſten 
aller Florblumen, urſprünglich wild an allen Küſten 
des Mittelmeeres, ſchon in den älteſten Kloſtergärten 
Italiens in der einen oder anderen gefüllten Spielart 
cultivirt wurde, ſieht man beſonders in Privatgärten 
noch heute grobe Verſtöße gegen die Anzucht der 
jungen Pflanzen aus Samen, wie es bei der lang- 
jährigen Cultur kaum jetzt noch vorkommen jollte, 
weshalb eine kurze Anleitung über dieſelbe am Platze 
fein dürfte. die Ausſaat, welche in den nächſten 
Tagen geſchehen muß, darf vor allem auf keinem friſch 
mit Pferdedung erwärmien Miſtbeetkaſten, ſondern muß 
auf einem kalten, d. h. auf einem ſolchen geſchehen⸗ 
wo zur Unterlage nur eine leichte Schicht von Laub 
verwendet iſt. Auf das Laub bringt man 6 Zoll Erde 
von einem Gemüſebeet und miſcht dieſelbe mit einer 
2 —3 Zoll ſtarken Sandlage. Auf dieſe Erdmiſchung 
ſät man den Samen nicht zu dicht, bedeckt denſelben 
leicht mit derſelben Erde und klopft dieſelbe ein wenig 
mit einem Breitchen an. Angegoſſen darf die Ausſaat 
garnicht werden. Sobald die Samen keimen und die 
Samenlappen einige Tage alt ſind, nimmt man an 
jedem Tage, wo das Thermometer über Null fteht, 
die Fenſter, welche bis zur vollendeten Keimung auf- 
zulegen find, ganz ab und nur Nachts oder bei Regen- 
meter bleiben die Fenſter mit untergeſteckten Cufthölzern 
auf den jungen Pflanzen. Auf dieſe Art werden 
die jungen Pflanzen ſich freudig entwickeln, ohne ab- 
zufaulen, was ſonſt oft eintritt. Leicht überbrauſt 
werden dieſe Pflänzchen erſt nach 3 Wochen und dann 
nur an einem ſonnenhellen Tage. Die Lepkonenpflanze 
geht eben durch überflüſſige Bodenwärme, zu viel 
Feuchtigkeit und zu wenig Luft, niemals aber an zu 
magerer Erde, kühler Temperatur, viel friſcher Luft 
und wenig Feuchtigkeit zu Grunde. Die im März auf 
gut erwärmte Miftbeete ausgepflanzten Melonen werden 
ſich inzwiſchen gut entwickelt haben und ſollen in dieſem 
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weiſe entmaſtete und das Steuer 578 f Zuflucht J richtsdiener Rich. Müller, T. — Comtoir diener Cubw. 3 
ſuchen wollte. Der Capitän und die 7 Matroſen be.] Boldt, S. — Gerichts ⸗Aſſiſtent Friedrich Joks, S. — 9 
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gehoben werden. Bei älteren Körpern es wo 5 
ausgeſchloſſen, daß durch Turnen viel neue Kraft er- Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


worben werde, aber was ſehr wichtig ift, die vorhan- | Frankfurt, 4. April, (abendbörſe.) Deter. Erebit- 
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ausgebildet werden, alle nicht angeſtrengten Muskeln 432%. Pouis- u. Gt. Sranc.-Bref.-Act, 58 UntonBacific- | 
aber verkümmern. Wenn wir hier ins Detail gehen | Actien 60%. Wabaſh, St. Louis-Pacifie-Pref.-Aelien 285,8. 12 
wollten, könnten wir die ſchlagendſten Beweiſe liefern. N 2 
Umgekehrt en Jace u en Rohzucker. 
ewöhnlich mehr leiſten als Fachſportsleute. Kierfür 5 
haben I He in Danzig einen ſchönen Beweis. Bei Danzig, 4. April, (Privatbericht von ring 


13 1 1 Tendenz: ruhig, aber feſt. Heutiger Werth iſt 17 MM Gd. 
x a a ae AD. feat e incl. Sack Balts 880 Rendem. franco tranſito Neufahr- 


waſſer. 

renz mit den bewährteſten Weitruderern. Der Sieg] Magdeburg, Mittags. Tendenz; weichend. Termine: 
fiel den Danzigern ul wurde mit Ruhe und Würde | Apriı 17,15 n Käufer, Mar 17.20 A do., Juni. Juli 
in glänzender Weiſe herbeigeführt. Ah Wonen 1370.2 55 Auguit 17,50 M do., Oktober-Dezember 
Ruderer waren durchgebildete Turner, ihre Concur- 7 . N 8 
ene aber m Ruder ine Au, 17ag ‚iM 

Vaß das Turnen durch irgend einen Sport erjeht | Auguft 17,75 Ai do. Oktober Deibr. 13,672 JM do. 
werden kann, iſt nicht möglich. Die verſchiedenenn xk : ͤ——:—' 
Sportübungen ſind immer nur einer Geräthübung Danziger Mehlnotirungen 
gleich zu achten, wenn fie auch zuweilen ganz vorzüg- vom 4 April. 
liche zu nennen find. Wer ſich einen Sport erlauben] MWeitenmeht per 50 Kilogr. Kaiſermehl 19,00 AA — 
kann, mag es gerne thun zu ſeiner und feiner Mit-] Extra fuperfine Nr. 000 16,00 U — Guperfine Nr. 00 
menſchen Freude. Vergeſſe aber keiner das Turnen. 14,90 M — Fine Nr. 1 12,00 1915 8 5 r. 2 10,50 MU 

Der ſchwer arbeitende Kandwerker, der vielbeſchäf⸗ ne Lene kuperfine Nr. 08 
tigte Kaufmann wird's doch nicht nöthig haben, zu | 13,80 JUL — Guperfine Nr. 9 12,60 ‚il — Milhung Jr. 0 
turnen, heißt es oft. Das ift ein großer JIrrthum. und 1 11,60 112 — Fine Nr. 1 10 0 M — Fine Nr. 
Jeder muß turnen. u ee ee 80 N 5 Samen 8,80 M — Mehlabfall oder 
arbeitet, ſoll turnen, um auf dem Turnplaß das Gleich- warzmehl 5.80. 
gewicht in ſeinem c und au een fit pit Ries 00 50 Kilogr. Weizenkleis 4.60 M — Roggen⸗ 
herzuſtellen. Wer ſich am Tage müde gearbeitet ha 2 i z 0 50 AN — Feine 
Und Abends. zum Suknen geht, mied Durch bie Zurn- | mactuBeh "U 2 DIRETLEEU A 2 Debnüre 12,00. 
arbeit vollſtändig erfriſcht, weil hierbei ganz andere Grüßen per 50 Nar. 1 550 17,00 f. 50 . 
Muskel- und Nervenſtränge zur Arbeit herangezogen j grüße Nr. I 16,50 MN, Nr. 214,50 N, Nr. 3 12,50 — 
werden als bei der 1 bein es online Ge⸗ afergrütze 15 . 
fühl durchſtrömt feinen Körper. Ein Kandwerker ge- 7 
er und immer in ber Kaupiſache dieſelben Schiffsliſte. 
Muskelbündel und wird in Folge deſſen ſteif und vor Neufahrwaſſer, J. April, Wind: NM W. 
der Zeit ungelenkig. Oft find ſchon Lehrlinge ſteif Angekommen: Thyra 957 05 Semaier Stettin, leer.— 
und ungelenk, weil die bei ihrer Tagesarbeit ruhenden [George, Harwardt, Sepenhagen, Di aſt. 
Muskeln und Nerven niemals angeſpannt werden. Die 3 3 
Turnvereine, die es möglich gemacht haben, Zöglings Fremde. 


und Lehrlingsturnen tüchtig zu betreiben, verbreiten 8 x FAR 
einen 1 in dieſen jugendlichen Kreiſen, der größer heiter e d ee e 
ift, ale mancher denkt. Es ift aud nicht doch genug | heben a. Reitempohl. Rittergufsbeitherin. Frau Rüt- 
anzuſchlagen, daß die Sittlichkeit in dieſen Keiſen ganz] zeiſter Schröder a. PBlatenrode, 
bedeutend durch das Turnen gehoben werden kann. | Pageler a. Lappin, Ritſergutsbeſttzer. Kämmeres nebit 
Die Jünglinge lernen erkennen, daß es beſſer iſt, ihre | Sem a. Kleſchkau, Rittergutsbefier. Wi im an 
Säfte und Kräfte in ſich felbft zu verarbeiten, als fie | Lieutenant. o. Gabain a. Bries, Sa ic 
u vergeuden. 1585 N55 5 f „ gerkuhn 
! Der e foll turnen, um ſich zu feinem raſt⸗ KHuguſtin n. Fam. a. Danzig, Oberitlieutenant. Berkuh 
loſen Streben, welches Körper und Geiſteskräfte flark | Cohn a. Berlin, Kumienski a. Geihlingen, Heinemann a. 
in Anſpruch nimmt, immer wieder zu rüſten. Turnen Caſſel, Gchmidel a. Dresden, Heim a. Nürnberg, Heyl⸗ 
bedeutet Sammeln der Kräfte in wohlthuender Form. mann a. Lippfladt, Becker a, Chemnitz Ackermann.a, Ulm, 
il ſei Büchenvacher a. Fürth, Brühl a, Berlin, Spierling aus 

Der Gelehrte foll turnen, weil feine ſitzende oder doch Magdeburg, Friedmann a Hamburg, Kaufleute. 
ruhige Lebeneweiſe nicht im Gtande iſt, ihm genügend | Hotel du Mord, Pepper a. Reval, Techniker. ? Anob- N 
Herz- und Lungenthätigkeit zu verſchaffen und die | (nd a. Königsberg, Lieutenant. Sör a. Mien, Director. 
Musgheltheile Be ll dic 6 g Hern % Se , 2. Sone Sonne, f Hefele⸗ 

Viele reden ſich ein, fleißig Spazierengehen genügt. erzmanskn_ ars, Th. R. „N 
Wenn das ae wäre, lebe har die Militärleitung | Werner a. Wien, Sängerinnen. Dreſel a. Berlin, Geh. 
nicht mit Turnen in immer ausgedehnterer Weiſe be- Kegierungs-Bauralh, Bra} Brockdorff Ahlefeld Mer 
ſchäfligen und würde nicht in der Unterrichtsberwaltung, 
vom Gultusminifter Dr. Gofler ſelbſt angeregt, ſolch'] Berlin, Pohlmann a. Breslau, Roth g. Frankfurt a. m., 
erhöhter Werth dem Turnen der Jugend beigelegt.] Gauerbier a. Berlin, Ruhm a. Neuteich, Hartig a. Cüpech⸗ 
Bei den letzten Reichstags- und Landtags debatten iſt ; Hirſchfeld a. Berlin, Braun a. Reichenberg i. Schl., Beer 
es wieder einmal klar geſtellt, daß 0 185 iſt, den a. Berlin, 9995 a. Plock, Kaufleute, 
überbürdeten Kindern Erholung zu ſchaffen. Turnen 25 een e 5 Leipiig⸗ 
und Zurnfpiele find die beiten Sandhaben dau. E. Mentee, und . Menforca a. Allenttein, Kalte 
Spazierengehen iſt nützlich, aber kann ohne Turnen Arnold a, Grapielken, Candpirkh. Frau Rittergutsbefiher 
den ganzen Körper nicht ausbilden. Aadererſeits foll | Oberfeld nebſt Familie a. Gapielken. Arnold a. Kahl⸗ 


ich viel im Frei egen. Ohne friſche bude, Gommerztenraih, Pieper a. Terespol, Picar. 
eee ee „ Grimme a. Halberſtadt, Fabrikant, alsleber a Giolp, 


Eine große ſchöne Aufgabe hat die Turnerei zu er- Seat e ene Meſfel a. Stüblau, Gutsheſitzer. 
füllen. Richtig betrieben verrichtet die Tur nerei ein 
gut Stück ſocialer arbeit. Sie bringt die ver- — 5 5 
ſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen auf neutralem Gebiete Veramworruche Redacteure: für den politiſchen Theil und rer⸗ 
zuſammen. Politiſche und Glaubensunterſchiede kennt } mifchte Nachrichten: 1 Herrmann, ellen n Ae 

ei 1 R EN r, d alen und provinziellen, 4 =) = 
die Turnerei nicht, fie kennt nur den einen Zwech: \; den Aubalt: A. Klein. — für den Suferatentbeite 
Kräftigung der Körper⸗ und Geiſteskräfte. K. ö 


Hull mit Stückgütern nach Drontheim, ſtrandete heute Standesamt:. 

Morgen bei Ramsoboen, nördlich von Chriſtianſund. Dom 4. April, ß 
Kalifax, 31. März. Der engliſche Schooner „Kelena“ Geburten: Hilfs-Weichenſteller Emil Krupke, T. — 

ſtrandete am 21. März auf den Jacobs-Felfen an der Arb. Johann Streng, T. — Arb. Jakob Kruſchinski, 

Einfahrt in den Hafen von Halifax, wo das Schiff S. — Arb. Eduard Schibowski, T. — Bächergeſ. 

wegen eines furchibaren Sturmes, welcher es theil- | Daniel Murszat, T. — Arb. Kerm. Peth, T. — Ge- 


Unſchuldig verurtheilt. Roman von Paul Labarriere. 
Verlag von S. Scholtländer, Breslau. 

Zeliſchrift für deutſche Sprache, von Prof. Dr. Daniel 
Sanders. II. Jahrgang, Keft 12. Verlagsanſtalt, 
Hamburg. 

Archiv für bürgerliches Recht mit Einſchluß des 

gandelsrechts, von Kohler und Ring. C. Feymann's 

erlag, Berlin. 

Univerſum. V. Jahrgang. Heft 16/17. Verlag des 
Univerſum, Dresden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 3. April. Die Zahl der Selbſtmorde und 
Selbſtmordverſuche im März war eine ungewöhnlich 
hohe, nämlich 48; polizeilich wurden 34 Selbſtmorde 
und 14 Selbſtmordverſuche gemeldet von 39 Männern 
und 9 Frauen und Mädchen, und zwar durch den 
Strang 15, Revolver 13, Ertränkung 10, Gift 8. 
Unter den Lebensmüden befanden ſich 4 unter 16 Jahren, 
ſämmtlich Lehrlinge, ſowie ferner 4 Soldaten. 

* [Die Immatriculationen bei der Berliner Uni. 
verfilät] für das bevorſtehende, mit dem 24. April 
anfangende Sommerſemeſter beginnen am 17. April 
und ſchließen mit dem 14. Mai. 1 

eine rührende kleine Geſchichte] erzählt die 
„Oſtſeeztg.“ wie folgt aus Steitin: Wegen einer rück- 
ſtändigen Miethe von 18 Mk. war dieſer Tage von 
feinem Hauswirth ein Kellerbewohner mit feiner 
Familie auf die Straße geſetzt worden, natürlich unter 
Zurückbehaltung des geringen Mobiliars ſeitens des 
erſteren. Darob eine bewegte Scene. Drei unmündige 
Kinder weinen und ſchreien, ein händeringendes Weib 
und ein ernſter Wortwechſel, in Thätlichkeiten über⸗ 
gehend, zwiſchen Miether und Kauswirth. Diele Zu- 
ſchauer ſammeln ſich an. Auch eine junge, elegant gekleidete 
Dame kommt des Weges, erkundigt ſich nach dem 
Vorgefallenen, läßt den Wirth bei weite rufen, zahlt, 
ohne ihren Namen zu nennen, die rückſtändigen 18 Mk. 
und händigt der jammernden Frau die Quittung ein, 
ſich allen Dankesäußerungen ſchnell entziehend. Ganz 
unerkannt war fie indeß doch nicht geblieben, da ſie 
unweit des Schauplatzes ihrer guten That ihre 
Wohnung hatte. Man wußte bald, daß ſie zu den 
Meiningen'ſchen Gäſten des Stettiner Stadttheaters ge- 
hörte. Auch der überraſchte Empfänger der Wohl. 
that erfuhr es und meinte, von allen, die feinem Un. 
glück müßig zugeschaut, hätte ſich niemand feiner 
erbarmt und nur dieſe Dame hätte ein Kerz und ſei 
doch nur — eine Schauſpielerin! 

* [Amerikanifche Modenarrheiten.] Aus London 
wird der „Franz. Zig.“ geſchrieben: Wenn man den 
aus der neuen Welt einlaufenden Berichten über das 
Thun und Treiben der Modewelt Glauben ſchenken 
darf, ſo ſind die 1 Damen in ihren Toilette⸗Kniffen 
mindeſtens ebenſo pudelnärriſch als die Dudes und 
Maſſers in Newnork. Die neueſte Neuerung auf dem 
Gebiete der Mode ift das Tragen von kleinen Glöck⸗ 
chen oder Schellen. Das lautet ſeltſam genug, iſt aber 
lange nicht ſo ſeltſam als der Ort, wo dieſe läutenden 
Zierrathen angeheftet werden. Tritt man in den 
Galon einer faſhionabeln Schönen in der Haupt- 
ftadt des Pöckelfleiſches, fo tönt dem Heſucher 
ein halb unterdrücktes Schellen entgegen, das 
man natürlich dem Schoßhündchen der Dame 
auf die Rechnung ſchreibt. Merkwürdiger Weiſe 
hat die Dame kein Kündchen, und das Läuten 
hört auf, ſobald fie ſich auf dem Divan niederläßt, 
fängt wieder an, ſowie ſie ſich Beach oder ihre 
Stellung verändert. Der verblüffte Beſucher hat keine 
Ahnung, wo das Tintinnabulum ſein kann, bis die 
Schöne das Räthſel löſt und dem Beſucher die delicate 
Mittheilung macht, daß die Schellen am — Strumpf 
band befeſtigt ſind. die Mode ſoll aus Boſton, dem 
geiſtigen Centrum des Weltalls, ſtammen und der 
Findigkeit eines literariſch angehauchten Ehemannes 
die Entſtehung verdanken, der von ſeiner Ehehälfte in 
ſeinen Träumereien nicht wünſchte überraſcht zu werden. 
— In Newnork treiben es die Modeherren am bunteſten. 
Das Neueſie iſt dort das Tragen von Goldſtickereien 
auf den Beinkleidern; eine zollbreite Borte läuft der 
Naht entlang und auch auf dem Gilet find bereits 
Goldperlen aufgetreten. Weiße Weſten von Seide oder 
Atlas ſind ſehr beliebt und die Unterkleider liebt der 
Newnorker Gommeux vorzüglich aus roſafarbener 
Seide zu beſitzen. Die Seide dehnt ſich' ſogar auf das 
Nachthemd aus, nur ſind die Manſcheiten und der 
Kragen aus rother, chineſiſcher Seide. Vorn auf dem 
Bruſtſtück werden kunſtvolle Stickereien getragen. Die 
Corſets — denn ein Dude ohne dieſes Kleidungsſtück 
iſt undenkbar — ſind in dieſer Saiſon aus apfelgrüner 
bit mit roſafarbener Stickerei, die Farbe der Apfel- 

üthe. . 

* [Mord und Selbſtmord.]! Bei Pappenheim 
erſchoß, wie aus Nürnberg gemeldet wird, ein Förſter 
ſeine zwölfjährige Tochter, verwundete lebensgefährlich 
ſeine andere achtzehnjährige Tochter und erſchoß ſich 
ſodann ſelbſt. das Motiv der ſchrecklichen That iſt 
unbekannt. 

ac. [Der Robbenfang in Neufundland! iſt dieſes 
Jahr äußerſt ergiebig. Der Dampfer „Esquimault“ aus 
Dundee iſt mit 18 000 jungen und 2000 alten Robben 
in St. John angekommen. Die Mannſchaft des Dampfers 
„Terra Nova“, ebenfalls aus Dundee, erlegte ſogar 
26000 Robben. 

Poſen, 4. April, Infolge Unterſpülung iſt (worüber 
ſchon kurz telegraphiſch berichtet iſt. D. Red.) in letzter 
Nacht das linke Blockhaus auf der Dominſel in den 
überſchwemmten Vorfluthgraben geſtürzt; in dem 
Haufe befand ſich das geſammte Mobiliar einer Wall- 
meiſterfamilie, welche in dem vernichteten Gebäude 
wohnte. Abends gegen 10½ Uhr bemerkte die Ehe- 
frau des Wallmeiſters ein verdächtiges Kniſtern in 
ihrer Wohnſtube, ſie raffte ſchnell die Beiten zuſammen 
und flüchtete ſich mit ihren drei Kindern ſowie einer 
anderen Wallmeiſterfrau, welche ihr einen Beſuch ab- 
ſtattete, in die Küche. Nicht lange währte es, als mit 
lautem Krach das Gebäude in den Vorfluthgraben 
hinabſiel. Wie durch ein Wunder wurden die In⸗ 
ſaſſen dem Verderben entriſſen; von dem Ge- 
bäude blieb die Küche allein ſiehen und die Inſaſſen 
konnten alsbald gerettet werden. Um 11 Uhr eilte 
auch die Feuerwehr nach der Unglüchsftätte, um noch 
zu retten, was irgend möglich war, und die nöthigen 
Sicherheitsmaßregeln zu treffen. Der Wallmeiſter, der 
durch dieſen Unfall ſchwer geſchäbigt iſt, befand ſich 
außerhalb feiner Wohnung, auf einem Kußenort. Was 
den Waſſerſtand der Warthe anbetrifft, ſo iſt derſelbe 
in andauerndem Fallen begriffen, fo daß die inundirien. 
Straßen immer mehr waſſerfrei werden. die Große 
Ger berſtraße ift ganz waſſerfrei. (P. Ztg.) 

Hamburg, 3. April. Der von Köln kommende Schnell- 
zug iſt bei Kirchweyhe entgleiſt, die Paſſagiere, welche 
durch von Bremen aus abgeſandte Wagen abgeholt 
wurden, find mit einer zweiſtündigen Verſpätung hier 
eingetroffen. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu 
beklagen. 5 

Athen, 3. April, Heute Abend wurden ftarke Erd- 
erſchütterungen verſpürt. (W. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 4, April. Die hieſige Bark „Gliſe Link, 
Capt. Falke, iſt nach 3ötägiger Reife von Savannah 
(Ga.) heute in London angekommen. 

C. Bremen, 3. April. Einige der ſchnellſten Fahrten, 
welche die Geſchichte der Oceanſchiffahrt kennt, ſind in 
der letzten Zeit von Dampfern des Norddeutſchen Lloyd 
zurückgelegt worden. die am 13. März in Newnork 
don der „Sayn“ an Bord genommene Poſt gelangte 
am 21. März in London früh Morgens zur Beſtellung, 
fo daß Rückantworten, welche noch mit der am Abend 
deſſelben Tages abfahrenden „Trave““ befördert 
wurden, am 29. März in Newyork eintrafen. 

Drontheim, 1. April, Der Dampfer „Domino“ von 


Monat bei Sonnenſchein in den Mittagsſtunden be- 
ſchattet werden und etwas Luft in den wärmſten 
Stunden erhalten. Haben die Pflanzen bei dieſer 
Pflege 3 Blätter gebildet und iſt das obere Blatt etwa 
1½ Zoll über die beiden unteren hinausgewachſen, ſo 
wird die Spitze mit dieſem oberſten Blaite vorſichtig 
abgeſchnitten und die Schnittwunde mit pulveriſirter Kolz⸗ 
kohle beſtreut. Die beiden, an einer jeden Pflanze ſich 
nun entwickelnden Seitenranken werden, ſobald ſie 3 
bis 5 Blätter gebildet haben, über dem dritten Blatt 
wiederum geſtutzt. Aus den Augen dieſer beiden 
Seitenranken entwickeln ſich nun die Fruchtranken, von 
welchen man die 3—4 kräftigſten ſtehen läßt, während 
man die übrigen, ſogenannten Fadenranken, fort- 
ſchneidet. Die erſten Kauptranken legt man der Art, 
daß die eine nach oben, die andere nach unten im Mift- 
beetkaſten gerichtet iſt, und begießt die Pflanzen, ſobald 
ſie kräftig entwickelt ſind, mit durch lauwarmes Waſſer 
zur Hälfte verdünnter Dungjauche, bedeckt die be- 
goſſene Erde mit Miſtbeeterde und überſpritzt 
die Pflanzen hierauf mit lauwarmem Waſſer. Niemals 
darf aber die Melonenpflanze dicht am Mittelſtock 
begoſſen werden, weil dieſelbe dort ſehr leicht anfault; 
tritt dennoch etwas Fäulniß auf, fo muß dieſelbe entfernt 
amd die kranke Stelle mit pulveriſirter Kohle beſtreut 
werden. Ein rechtzeitig angewandter Düngerguß be⸗ 
fördert das kräftige Wachsthum und eine reiche 
Fruchtbarkeit. Erſcheinen die Blüthen, ſo befruchtet 
man dieſelben künſtlich, um ſchnelleren Fruchtanſatz zu 
erhalten. Zu dieſem Zweck ſchneidet man in den 
wärmeren Mittagsſtunden, wenn die Blumen voll- 
ſtändig aufgeblüht und trocken find, mehrere männliche 
ab, entfernt die Blumenblätter und überſtreicht hierauf 
mit den freiſtehenden Staubbeuteln vorſichtig und 
ſanft die Narben der weiblichen Blumen, bis dieſelben 
mit Gamenftaub gänzlich überzogen find, Welken nach 
12—18 Stunden die Blumenblätter der weiblichen 
Blüthen zuſammen, ſo iſt die Befruchtung gelungen. 
Sobald die jungen Früchte die Größe eines Eies 
erreicht haben, wird die Ranke, an welcher 
ſich Früchte befinden, auf zwei Augen über 
der Frucht geſtutzt. Geſunde Blätter dürfen nicht be⸗ 
chädigt, verdorbene können entfernt und ſolche, welche 
die Früchte, die auf Glas- oder Schieferſtücke zu legen 
ſind, beſchatten, zurückgebogen und mit Reiſighäckchen 
befeſtigt werden. Vor dieſer Zeit giebt man fo viel wie 
möglich bei warmem Wetter Luft und begießt nur ſehr 
mäßig mit erwärmtem Waſſer. Nach ungefähr 4 Monaten 
bei frühen und nach 3 Monaten bei 1 85 Anlagen 
reifen die Früchte und man erkennt ihre vollſtändige 
Reife an dem ſich entwickelnden aromatiſchen Geruch, 
der Färbung, dem nach und nach erfolgenden Ablöſen 
vom Stiel, ſowie an dem Welken der Fruchtranken. R. 


Eingegangene Schriften. 
Monat März. 
(Beſprechung nach Zeit und Raum vorbehalten.) 

Promotions-Ordnungen für Philoſophen, von Georg 
Neſtner. Verlag von Th. Bläſings Univerſitäts-Buch⸗ 
handlung, Ex langen. 

Die Prüfungsvorſchriften für Juriſten und der 
Vorbereitungsdienſt zum Richteramte, von Georg 
Neſtner, Erlangen. Selbſtverlag. 

Tauſend und eine Nacht. Lief. 3—10. Rieger'ſche 
Verlagshandlung, Stuttgart. 

Hamburgs Handel und Verkehr. Export-Kandbuch 
der Börfen-Halle, Hamburg. 1889/90, Verlag der K.-G. 
Neue Börſen Halle, Hamburg. 

Das allgemeine deutſche Handelsgeſehbuch. V. Buch: 
Vom Seehandel, von Dr. C. Grais. Verlag der C. 9. 
Beck'ſchen Buchhandlung, Nördlingen. 

Zum findenken an Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König Wilhelm I. Verlag der Neuen Militäriſchen 
Blätter (G. v. Glaſenapp), Berlin. 

Die Bismark-Dynaftie, Verlag von Richard Eckſtein 
Nachfolger, Berlin. 

Kritiſches Jahrbuch, von, Heinrich Hart u. Julius 
Kart. 1. Jahrg. 1. Heft. Verlagsanſtalt, Hamburg. 

Geſammelte Schriften von Heinrich Seidel. VI. Band. 
Verlag von G. A. Liebeskind, Leipzig. 
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With. Müller. R. Voigtländer's Verlag, Leipzig. 
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Serin II. Auflage. Berlag von M. Schildberger, 

erlin. 

Religiöfes Schatzkäſtlein. Verlag von Schröter und 
Meyer, Zürich. x 5 a 

Pierer's Converſations-Lexikon. VII. Aufl. Liefe- 
rungen 38/46. Verlag von W. Spemann, Stuttgart. 

Das preußiſche Geſinderecht im Geltungsbereiche 
des allgemeinen Landrechts, von F. Poſſeldt. III. Auf- 
lage. Verlag von H. W. Müller, Berlin. 

Das Ainfechtungsgeſe vom 21. Juli 1879, von 
Waldemar Luks. Verlag von F. W. Müller, Berlin. 

Der deutſch⸗däniſche Krieg von 186%, von Dr. 
N. Blaſendorff. Verlag der W-idmann’shen Buchhand⸗ 
lung, Berlin. 

„Winke betreffend das aufhängen der Niſthäſten 
für Vögel, von K. Th. Liebe. Verlag von Theodor 
Homann, Gera. . 

Fahrhandbuch zum Selbſtſtudium für alle Freunde 
des Fahrſports, von B. Schönbeck. 1. Lief. Verlag 
von Frieſe u. v. Puttkammer, Dresden. 

Vom Fels zum Meer. Jahrg. 1888/89. Heft 7. Verlag 
von Wilh. Gpemann, Stuttgart. 

Aus Studienmappen deutſcher Meiſter, von Julius 
Lohmener. III. Adolf Menzel. Verlag von C. T. Wiskoit, 
Breslau. 

Ueber Land und Meer 1888/89. Heft 9. Deutſche 
Verlags anſtalt, Stuttgart. 

Schriften des deuiſchen Vereins für internationale 
Doppelwährung. Heft 15. Verlag von Walther u. 
£ipolant, Berlin. 

Authentifche Enthüllungen über den Tod des Aron- 
prinzen Rüdolph von Oeſterreich, von E. v. Gz. Ber- 
lag von Carl Minde, Leipzig. 

Die Kunſt, die hebräiſche Sprache durch Gelbft- 
unterricht zu erlernen, von B. Manaſſewitſch. A. Hart- 

leben's Verlag, Wien. 

Aus dem Vermächtniß des Jahres 1888. Hiſtoriſches 
und Politiſches, von Dr. R. Roſemund. Verlag von 
A. Hofmann u. o., Berlin. { 

Ein Spaziergang um die Welt, von glexander 
Freiherr v. Hübner, Lieferung 12/21. Verlag von 
H. Schmidt u. C. Günther, Leipzig. 

Praktiſches Hotel- Abreßbuch für die Reiſe 1889. 
Derlag von Alb, Goldſchmibt, Berlin. 

Wo unſer landwirihſchaftlicher Nothſtand ſiht und 
wie er geheilt werden kann, von G. Erdmann, 
Minden i./Weſtf. Gelbſtverlag. 

Le comte de chambrun Ses Etudes Politiques 
et Littéraires. Calmann Levy, Editeur, Paris, 13 rue 
auber. 

Vom deutfhen Stamme. Roman von Ferb. Schif⸗ 
korn. Verlag von geinrich Minden, Dresden. 

Ereolin, ein neues ungiftiges Desinfietens, von 
W. Pearſon u. Co., Hamburg. 

Deutſche Noman-Zeitung. 26. Jahrg. Nr. 23/24 
Verlag von Otto Janke, Berlin. ; 

Katechismus der Geſangskunſt, von Richard Danne-" 
berg. Max Heſſe's Verlag, Leipzig. 1 

Katechismus der Compoſitionslehre, von Dr. H. Rie- 
mann. Max Heſſe's Verlag, Leipzig: ö 

Ein Emporkömmling. Sociales Trauerſpiel von Max 
Halbe. Verlag von L. Fiſcher Nachf., Norden. 

Illuſtrirtes Muſter Hunde ⸗Buch, von Jean Bungark, 
1. Lieferung. Verlagsanſtalt, Hamburg. 

Das preüßziſche Eyſtem der directen Steuern, von 
Dr. jur. G. Kautz. C. Heymann's Verlag, Berlin. 

Mehalah. Erzählung aus den Marſchen. Verlag 
von J. K. Schorer, Berlin. 

Im Bann der Liebe. Roman von Sara Kußtzler. 
Verlag von J. H. Schorer, Berlin. HH 

Die rothe Laterne, Roman von E. A. König. 
L/N, Band. Verlag von S. Schottländer, Breslau. 

Die beiden Gchweſtern, von f. R. Rangabe. Verlag 
von G. Schottländer, Breslau. 

Aus meiner Baterftadt, von Wilh. Jenſen. Verlag 
von S. Schottländer, Breslau. 
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„ Beitern Na mittag 5 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach einem kur 

kenlager im 31. Lebensjahre 
mein lieber Mann, Vater, Gehn, 


en Kran- Neu! 


Preis pr. Stück . unter Betheiligung 


mn Nachruf. 


. Bruber, Onkel und Schwager 1 Mark ; BL der Nachbarstädte ; 
Bananen ae. a aeg Sade b een fin A fi 
ig, den 4. . an A t - 7 - neten und ® 
Die frauernden Hinter- in ang Baudeputirten Herrn f Wandsbeck, Harburg 
enen. n f 


ben 6.5 


Die Beerdigung des Kauf 
mann Herrn Bictor Bött⸗ 
cher findet am Sonnabend, 


2. Uhr, vom Bunnhof Lege . 
Thor nach dem St. Sal 
vator-Kirchhofe ſtakt. (8254 


> 7 2 N 5 
Theodor Geiger 
1 wir den Heimgang eines Mannes von ſeltenen 
5 Unſerer Mitte entriſſen, gedenken wir dankbar ſeiner 
J leis hilfbereiten Hersensgüte, ſeines offenen, ehrenwerthen 
Loewen -Apstheke Characters, ſeiner lebhaften, vieſſeſtigen und thatkräftigen 

wen Hpethele] Theiinahme an der Verwaltung ber ſtädtiſchen Angelegen- 
K. Koruſtädt, beiten wie feiner ſtets gleichen perſönſichen Liebenswürdiskeit. 
Raths Apotheke 


Apothekern: 


RR 


„Mie R .chmiitags 3 150 5 
RE. 4 0 2 an We ER] 


Neuſtadt Weſtpr., den 2. Kuril 1889. 


ee Der Magiſtrat. 15 
5 ‚Hildebrand! 8 . „ f 4 5 
Auction. 1 Se 11 Handels- Ausstellung 


Freitag, den 5. April 1889, 
Mittags 1½ Uhr, Kae 
Artushofe über: 


150 bis 210 Tonnen 


grobe 


April Ablabung per Dampfer, ei BER 
Nalmoe. (6227 f 


nach 


Zieh Nur Gelbgeminne! 5 15 ee Gun en Neuftadt, ben 2 April 1888. (6234 landwirihſchaftliches Maſchinen⸗Geſchäft 
Mir ahne A 11 30 10 ichrauben. oder Anheben), 1 Das Stad trerordneten⸗ Collegium. an meinen Bruder verkauft, verabiciede ich mich von meinen geehrten Herren Abnehmern und 
Nolte rose d 4 n 30 San Hladenſchildchen ſpreche Allen meinen wärmſten Dank für mir erwieſenes Vertrauen und gewordene Unier- 
incl. Borto und Lie. 0 5 g , e stützung aus, 


A eee 
Preuß. Hriginalloaſeu.Autreiie 
in allen Abſchnitten empfiehlt 
Siegfried Wollſtein, Bankgeſch. 
Berlin SW., Ceiptigerſtraß⸗ 86. 5 


Ich habe meine Wa nun 
von ae mein 13 120 8 


Bur 


verlegt. 


C. Helmcke, 


Maler: 


Dr. N 


Bräune belkin 


ö N rilis, Bräune Danzigs mit der hertlichen Bitte dies Werk durch Gabe ützen, indem Sie mich mit geihäßten Aufträgen wohlwollend beehren wollen. ö 8 
€ eabung, 1 , ner acht 10 Wan n R ſind bereit, Melbbeiltäge R Hochachtungsvoll 5 

penn mit Cebrauchsanwe ung werben wird. e e Hans Monglowski, Jugenient, } 
Pannen r pee 15 Taue de 0 „Frau Generallieutenant von Dreſow. Frau Ober- 6258) in Firma Paul Mongtowshi Nachfl. 


Annen-Apotheke in Dresden, 


Rheumatismus. 
Lange Zeit lag ich ſchwer an 


en, ein en Kartoffeln Die Herren Beſitzer von Antheiiſcheinen werden benachrichtigt, 
Here. en tebem Rbeiumatiemus 12500 f zaß gemäß $ 9 der Bedingungen vom 5. April 1884 die Rechnun 
Branken inen nen e Tann 609 Cen er eee über das Unternehmen pro 1888 am A., 5. und 6. b. e. 


Einſicht. K. Roderwald, Magde. 
burg, Samenholg. Tür henftr. 19. a 


holländ. 


Weiter 


obiger 


Weizenkleie⸗ 


bei dem jehigen nahkalten 
Scholimus in 5 


tismus- und Hess 
bflaſter empfohlen, welche⸗ 
auf die beir. Körperſtelle 
aufgelegt binnen Kurzem 
die rheumat Schmerzen 
vertreibt. Nur echt mit 


per Blechdoſe mit ausführ⸗ 
cher gebrauchs-Anweiſung 


Unvergeßlich bleibt uns fein Andenken. 
B. Scheller, 


Gewerbe und Industrie | 


Geſtern abend entriß uns die rauhe Hand des Todes 95 
unſeren Vorſteher, den Amr meier Herrn Ki 


Th Geiger. 


Mit ihm ift aus unfeyen Reißen ein Man: 5 

J Wee Bde! 0 10 n Mann geſchieden, deſſen 
öne Geiſtesgaben ver j i ens 

| each und N acien Cm. u a bei ihm mit Lebens 
as, Mohl der hieſigen Zürgerſchaft zu fördern und der 

Allgemeinheit zu dienen, ſchlen i ine 

en e 2 el, n en Lebensaufgabe zu 

„Die hieſige Bürgerschaft verliert in ihm ei 2 
Männer deſſen Andenken auch über daß e 


fortleben wird. 
Sanft ruhe ſeine Aſchel 


Natur- Ungarweine, 
grantirt echt, weiß, roth, herb 
üß, on EDER in eber uche 
nortofrei u 5-6 M, ſteuerfrei 
1,20 Ai höher. W. Groß, Wein. 
Exvart Jägerndorf, Deſterreich. 


Kunst Ausstellung 
| Gartenbau-Ausstellung 


October 
1883 


Metzenkieie, 


2 


ER 


slesante, füuren- und 9 
wetter feſte 


& 

Emgillirte Schilder, 
A Flematafeln, Namen- und 
Thür Schilder, Straßen- 
tafeln und Hausngummern, 


5 P Marienburg, 1. März 1889. 
© ® 


Nachdem ich nunmehr, mein 


ür Apotheken und Dra 
4 guetien etc. empfiehlt 


Paul Monglowski, 
3. It, Inhaber der Firma K. K. Pretzell, Danzig. 


F d. 


Bezugnehmend auf das Vorherige erlaube ich mir den Herren Beſitzern und 
Induſtriellen der Provinz Ofk- und Weſtpreußen ganz ergebenſt zur Kenntniß zu bringen, daß 
ich nicht nur das bisherige 


kondwirfüfgpaftl. aſchinen-, Agentur: u. Commiffions-Gefgäft 


meines Bruders Baul Monglowski in denſelben Grenzen fee nen gedenke, ſondern auch 
die Reparaiurwerkfteit — indem ich derſelben größere Hilfsmaſchinen zuführe — bedeutend 
erweitere, io das ich den wellgehendſten an eine Maſchinenfabrik zu ſtellenden Anforderungen 
in jeder Weiſe zu entſprechen im inne hin, alität 
ci : 
DMahlmühlen, Gchneibemühlen, Meierei⸗ u. Brennerei-Anlagen, ſowie Bumpwerke. 

Es wird mein Beſtreben fein, prompt. ſachgemäß und ju angemeſſenen Preiſen 

jenen mir übertragenen Auftrag auszuführen und bitte, mein Unternehmen gütigſt zu unter- 


a J. M. Hennes, 
x Töln a, Rp. (5816 
a Breiscourant 


gr. u. fr. 


Um auch in den evangeliſchen Gemeinden unſerer Gt 
die Bemeindepflege eimurichten und damit amen Ben 
armen Aranken die Wohlthat der unentgeltlichen Pflege zu 
Theil werben in laſſen, bedarf es einer pecunlären Bei⸗ 
hilfe. Diejelbe wird hausiſächlich durch freiwillige Gaben 
zufammengebracht werden müſſen. Noth und Elend giebt 
es in vielen Hänuſern der Gast und RS: Borftädte; die 
e Hilke und Pflese, wie fie durch Gemeinde 
Hroehern ‚ausgeübt, wird, kann am erfolgreichſten zur 
Linderung, des Elends beitragen, Gemeinde Organe und 
freie Dereine nehmen ſich warm dieſer Sache an, aber es 
1 bedarf allſeitiger Bethelligung. Wir wenden uns deshalb 
an bie vielbewährte, barmherzige Lieb⸗ der Bewohner 


gſtraße 5 


510 


seit 0 9 
eiſch lang Sen 


Präſtdent von Leiptiger, Frau Regi - Brä 
bun Heppe. Frau Geheimrath von Winſer. ne 
e Katt Bere aan cadre von Gerlach. 
8 vger. Frau Gtadtra 0 
Frau General Superintendent Taube Pe 


ER 


Danzi 


e 
Na 


ger Speicherbahn. 


während der Bureauftunden in unſerem Gehretariale 

600 95 ene auf Die Antneiliibeine u 55 d. i Te 

Autttüngeformulare wuachen werden. eee, SELSEn 
Danſig den 1. April 188 


9. 
Das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


stierirt Dom. Nacinniewo, Poſt 
nislaw Freis Kum. 

Preis 2,75 MM pro Centner bei 

Waggonladung franco Bahnhof 
Kulmſee oder Aulm. Kaſſe vor 

Ablieferung, (5193 


Die grösste Fabrik der Welt 


Ehren-Diplome 


der 
ver 
wird. 


En il 190 8 10 Bofapol Na 2222 Damme, auf allen Ausstellungen. 
85 28 6 4 geichlagenes en 1 ae N Sprit Se d. Js. verlegte Ali 5 Af j 
e Kieler. globengol, Selene udn 8 Bertie affe 16 Der tägliche Verkauf won GHOLOLAT MENTER übersteigt 
2 ca. 1600 Naummeter ä ſe | 50,000 Kilos. 
16 135 eee eee und bitte 9 15 e lh blen ther, blik | 5 g R 
= 79 55 8 2 ſchw atze 5 bem Perrault Rott nchmen u wollen und mic bei vorkommen Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 
een m Bedur eehren. 1 
mas 58. “3 Zuchiſtuten Dann empfehle noch mein Lager in Vor Nachahmungen wird gewarnt 
5 5 8 8 2 2 1 2 22 4 2 2 — 
8 8 Jahre alt, 8“ groß, im Dorichre 6 Tiſch ef Fleiſch 2 Gemüſe 2 Rafir und ; 5 
5 , Aupphensl Taſchenmeſſern, aer eee e e 
Aus n en, - 7 von 
805 üppen⸗ u. Holzcement⸗Fabrikſe ds de Beihäftisuns 


Verkauf in Elbing, Lerrenſtr. 7. 
Zum Verkauf ein 
kleines Grundſtück 


in e Näheres bei Kalbe. 
Berastitraße Nr. 8. (6249 


Brodbänkengaffe 14 pl. im Bureau 


Die Asphalt-, Day 
bon * e echtsanwalts Goldmann. 
Herrm. Berndts, Danzig Jie ein daßke ele ei 


wird ein ee 
wie des Kleſiers in ben Stand geſetzt, mich meinem ehlt zur bevorſtehenden Bauſgiſon ihre in bewährtefter Weiſe ein junges Mädchen zur f 
Fache gau widmen, zu kennen und empfehle mich a ten gen in verſchiedenen Stärken, beſte Klebe- gung der Brauche geſuch. Mel. 


zur kinfertigung künftlicher Gliedmaßen, orthopädiſcher pappen und Klebemaſſe zu den in neuefter Zeit fo beliebten dap⸗ e del Epen d. 


Id Qualität, Das St ‚inhohlenihieer und alte zur Herſtellung Zeitung erbeten. 
en 


den natürlichen Urseo 


eren bekanntesten Marken dur: 
künstlichee Aroma wieder 


* 


In einer größeren Stadt 
Wein: eufers von einigen 40000 
Einwohnern iſt im Mittelpunkt 


ı 


urch 
Ar 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlsn und schmecke. Nur Bleek 


5 

2 

7 0 ! 

8,85. |ber Giabt ein ſich gulrentirendes n Bandagen ete. werde ich ſtets Lager halten ächern erforderli alerlalien zu bilſigſten Preiſen. cin muſtkaliſch gebildetes 

2 2 9 Wohngaus init phota- und flieht meine Frau den geehrten Damen jederzeit ü een e ; 0 Ee 24 Jahre alt, evon- 

Amon. x 7 i geliſch, ſucht eingetreten 
= Awenhiſche Kelter ill ältniſſe halber Stellung 

18 be chen tee, ge Seele eier ee 

8.88 Dame. Sehr gute Empfehlungen 

W. ſtehen zur Seite. 


J Gef. Offerten unt. 6255 in der 
ii Ervebli d biefer Jeitung erb. 


äefen unter Ar. an an die Fr. M. Herrmann, 


e 


ell. Geiſtgaſſe 11 (Glockenthor) 1 eine 5 
REN 1 Bel Deitgofe LEN b h, f Nope Re ke 
früher Beutlergaſſe 18, j 6243 Em nbi ichpie 
15 8 1 ——— — 2 ͤ ꝓœlẽ̃ % manbite, sleihviel welcher 
21 000 Werk, 1 eee, . e 


übernehmen. Gef. Adr u. 6262 


heker Mag. Brandl 


i der Erved. d. 36, erbeten. 
Schweizerpillen 


Ein erfahrener 
\ Inſpector, 

ſeit 10 Jahren von Profeſſoren, prakt. Hrrzten Mecklenburger, ſucht, geſtützt auf 

und dem Publikum als billiges, angenehmes, 

fühteres u. unſchädlichrs Haus- u. Heilmittel 


mit 5% versinsbar, hinter 37300 
N Landſchaftsgeld eingetragen, 
ſind zu cediren. A 5 
Adpeſſen erbelen unzer Nr. 6141 
an die Expeb. dieſer Itg. erbeten. 


BR N 


Schuhwaaren 


en gros & en detall. 
Wie neuelien Frühjahrs⸗Artikel 


für Damen, Herren und Kinder trafen in voreüglichen, fehr 


gute Zeugniſſe und Empfehlungen, 
eine Stellung zum 1. Juli d. Is. 


IE. 


8 ue ee en 
e Woaren-Agentur-, sowie „ nrelsmerthen Fabeihnten ein, die wir in großer Auswahl empfehlen. fals erſter ober alleiniger Inspector 
e Assecuranzgeschäftsuche Oertell u d angewandt und empfohlen. Erprobt von: einer größeren Wirthſchaft. 
5 15 ich ch 15 1 ö 0 un us, Prof. Dr. 5 1171 Ir 5 p ee, de 0 
15 I Ae Da 72 R. Virchow, v. Frerlehs, W. Kaaſe, Wuthenow bei Ren 
g 8 e nagane de, Berlin (5), Ruppin. (6654 
& 118 Bu mee 1 e Des nik u von 61871. v. Scanzonl, 5 Gin ält. gebild. Ptädchen, b 
ildung gegen monatliche 15 4 . München (5), e bi Wirihſch., Schneiderei und 
ei Hodam u. Reſler, Danzig, , ee ee 
* 7 e en ef 0 8 Leipzig (f) 5 ellung als ütze der frau. 
a Stine Shordrine Speicher "Bhönig, e ee e ee eee 
} ünchen, a 4 1 . 5 al 
= 1 vr ® Hertz. Soederstädt, | Handlung, Dfferien u. 6058 in der 
en 85 & Amsterdam, asalı [Expd dieler Zeitung erbeien. 
re j 10 05 w. ein 1 Korezynski, Lambl, Ai Ein älterer, erfahrener 
waagen Geſchäft Haustariihel Krakau, Wiarschau, . 1 
Handarde m haufen, möchte led Brandt, Forster, ö Buchhalter u. Korrespondent 
Naſſe Tüte einige Zeit vor Uebernahme in Klausenbulfg, Birmingham, ſucht dauernde Stellung. Prima 


daſſelbe eintreten. Off. u. V. W. 
ber, die Exod der Neuen Weſtpr. 
[Mütbellunngen in Marienwerder 
; 1 755 1955 Halt d — 
in Rotterdam, hauptlächlich Facao⸗ 8 e RR 
bahnen, werben für verſchleden 5 offeriren kauf- und mielhsmeife 
Stele in Peutſchland gut einge. Feigeiſen bahnen, Muldenkippfowries 


ährte 


und Rkeuma- 
tismus gehen 
AN Menschen 9 N 
i Menſchen Han 
17 in Hand. Allen 
dieſen Leiden 


bei Störungen in denUnterleibsorganen 


r — m ̃ ͤ 8 TÜTE 25 1 
Teberieinen, Hämorrhpidalbeſchwerden, krägem 
Siulnlgang, habitueller Siuhlverhaltung und da⸗ 
raus reſultirenden Geſchwerden, wie: Royfſchmerzen, 
Sihwindel, Beklemmung, UHilemnoth, Appetit 
Ioigkeit etc. Apotheker Richard Erandt's Schweizerpillen ind wege 


Referenzen. 8 Nr 
Offerten sub Nr. 6037 an die 
Ernedſtion dieſer Ita. ervetien. 
eme Garçon- Wohnung vom 
4 J. April zu vermiethen Heil. 
1iBelligajfe Nr. 129. Ju erfragen 
Kohlengaſſe (Danziger Meierei), 
57990 He Dohm. 


den ſeideshalb 


alt 5 g zus der 7 e N ER iden Wir! von Zane gern genommen und den ſcharf f 
15 Fhene burg A9 55 top sein ll el anne nn enen S BEE a 2 wirke aden Saen Hie vile, N , . Alter ii a Ein 
erfundene Gicht. Nhruma⸗ 25 75 1 e be. ano hie % Qi ea (Marc 77 75 : a Bum Schurke des kaufenden Publikums n AUMERFEN erſti Batiell, 


Freitag, den 5. April, 1883, 
Abends 6 Uhr, findet die Comits⸗ 
Sitzung una Berholdſche 
8 „ ſtatt. 

1 Der Bor ſtand⸗ 


et noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich Schweizerpillen 
1915 1 ähnlicher Verpackung im Verkehr befinden. 
Man überzeuge ſich ſtets beim Ankauf durch Abnahme der um die “ 
Sthachtel gewickelten Gebrauchs-Anweiſung, daß die Eliquette die oben- 
ſtehende Abbildung, ein weißes Kreuz in rothem Felde und den Namens- 
g ch d. Brandt trägt. Auch ſei noch befonders darauf aufmerkſau 5 
gemacht, daß die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpfllen, welche Die General Berfammlung 
in der Apptheke ren Run, nur ne N tindes nicht am 9., ſondern 
„1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. — Di 0 7 2 
8 fdr las, Aesch dsgarbe, Alde, Abfnit, Bitierhler, Gerten. [Sonnabend „0.6. d. M., 


ſchuß⸗ 


20 Sub P. J. won ze bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen; 
an gem ine Annoncen⸗ innen in 2 under 3 3 

Erbe 1 von Allah und van en in n Stunden effectuirt werden. 
Leitner Nollerbam 6225 Be 7 FEN 
[Ein auftändig. Haus⸗ 
ien ber auch mit Wein. 
N Diener, „piiehen Beiheibmeih, 
findet dauernde Stelle bei Ferd. 


Schutzmarke. Breiz 


F 


fe 8 Nabus in Bromberg, Civil. Caſtno. 5 Wirteungen ähnlich denen vonVichy, Karlsbad und Ems aber mild Abends 850 Uhr, i 
In ya BIS Anagtheker cinen üchtigen Conditrer- Ge 2 rend und zugleich beiebend stärkend. — Nur das ftatt. (6250 
G. Kornſtädt, Naths⸗ 5 1 7 5 ® cr ischt eomtortabel eingerichtete Curhötel in gesundester Lage an f i ö P. R. K. D. 
Hpotheke. (8158 hilfen, ſeibſt. Arbeiter, nich! 52 (anerkannt sehr gute Küche und Weine, mässige Preise) steht in Commis findet chäft bell. — — 
unter 26 Jahre alt, ſucht (8013 ® 105 mit Bädern und Lesesanl in directer Verbindung. Vor- und Nach- Colonialwagrengeſchäft ell. nd f 
1 . e Göldner, „  saison ermässigte Preise. — Neuenahr-Mineralwasser-Pastillen und 0 0 . = ö 
Gßloner⸗ 1 | i 208. Ruprecht, Berlin, Landwehr. Druck und Verlag 


Eon i. Bomm. -Salz zu beziehen durch die Direction. Niederlagen i. d. Apotheken, ſtraße 14, (62231 von K. 18. Kafemann in Danzig 


